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Ni Berlin, den 30. April. 

ail wir vernehmen, hat im Hinblick auf die 
ich ſich ſteigernde Unſicherheit der politiſchen 
Mltniſſe die Regierung beſchloſſen, die neu- 
r das preußiſche Bundes Kontingent an— 
duete Maßregel der Marſchbereitſchaft jetzt 


1 
Ba jene Anordnung noch nicht betrof- 
* 


. übrigen ſechs Armeekorps auszudehnen. 
7 B 


Neueſte Nachrichten. 


nice König von Sardinien bat das Ultimatum Oeſter⸗ 
g gelebt und die franzöfiihe Hülfe, laut jeinem 
no Staktat mit Frankreich, in Anſpruch genommen Der 
dell ze Premierminiſter Graf Cavour übergab am 20ften 
dderal ends um halb 6 Uhr dem Adjutanten des öfter. 
ih „Orafen Gyulai, dem Baron von Kellersberg, die 
au Antwort der ſardiniſchen Regierung. Um 0% 
eine der österr. Abgeſandte von Turin ab; ihn beglei⸗ 
ſardiniſcher Offizier. Am 27. April begab ſich der 
te einem Generalſtabe nach einem ſeierlichen Got. 
Falle kach Aleſſandrig. — Ein Decret, durch welches für 
Ir 1 777 Krieges mit Oeſterreich dem Könige die un: 
daten uke Vollmacht übertragen wird, iſt veroffentlicht 
er 


der Senat hatte dieſes Geſetz einſtimmig angenom⸗ 
du Eugen von 8 it zum General Statt: 
Koni end der Abweſenheit des Königs ernannt worden. 
ig Al, Manifeſt fordert die Truppen auf, für die Unab⸗ 
5 faliens zu kämpfen und die gerechte heilige Sache 
e Vaeſchrei zu machen, ne 
en rmittelungen der Großmächte, den Frieden zu 
I gelind vergebens geweſen. Der verhängnißvolle Wür⸗ 
allen! Am 28. April iſt die Kriegserklärung De: 
ſolgt. Das Kaſſerliche Manifeit lautet alio: 
eine Völker! — Ich habe Meiner treuen und 
umee den Befehl gegeben, den von dem Nachbar⸗ 
dinien ſeit einer Reihe von Jahren ausgehenden, in 
Zeit auf ihrem Höhepunkt angelangten Anfeindun⸗ 


berg, Mitwoch den 4. Mai 


s., Jahrgang Nr. 38. 


für alle Stände. 


gen unbeſtreitbarer Rechte Meiner Krone und des unverletz⸗ 
ten Beſtandes des Mir von Gott anvertrauten Reiches ein 
Ziel zu ſetzen. Ich erfüllte damit eine ſchwere, aber unver⸗ 
meidliche Regentenpflicht. Ruhig in Meinem Gewiſſen, kann 
Ich zu Gott dem Allmächtigen aufbliden und Mich Seinem 
Richterſpruche unterwerfen. Ich ſtelle getroſt Meinen Ent⸗ 
ſchluß der unparteiiſchen Beurtheilung der Mit: und Nach⸗ 
welt anheim; der Zuſtimmung Meiner treuen Volker bin 

ch gewiß. Als vor mehr denn zehn Jahren der gleiche 
Feind, mit Verletzung alles Völkerrechts und Kriegsbrauches, 
ohne irgend eine ihm gegebene Veranlaſſung, nur in der 
Abſicht, das Lombardiſch⸗Venetianiſche Königreich an ſich zu 
reißen, in das Gebiet deſſelben mit Heeresmacht einfiel, als 
er zwei Mal von Meinem Heere nach ruhmwürdigem Kam⸗ 
pfe auf's Haupt geſchlagen, der Macht des Siegers Preis 
gegeben war, übte Ich nur Großmuth und reichte die Hand 
An Verföhnung. Ich habe keinen Zoll breit feines Landes 
Mir angeeignet, kein Recht, welches der Krone von Sardinien 
im Kreiſe der Europäiſchen Böllerfamilie zukommt, ange: 
taſtet; Ich habe keine Gewähr gegen die Wiederholung äbn: 
licher Creigniſſe Mir ausbedungen; — in der Hand der 
Verſoͤhnung, die Ich aufrichtig darreichte und die angenom⸗ 
men ward, habe Ich ſie allein zu finden geglaubt. Dem 
Frieden brachte Ich das Blut zum Opfer, welches von Mei⸗ 
nem Heere für Oeſterreichs Ehre und Recht vergoſſen wurde. 
Die Antwort auf dieſe in der Geſchichte wohl einzig daſte⸗ 
hende Schonung war die ungeſaumte Fortſetzung der Feind⸗ 
ſchaft, eine von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde, mit allen Mit⸗ 
teln der Treuloſigkeit ausgerüſtete Agitation gegen die Ruhe 
und das Wohl meines Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs. 
Wohl wiſſend, was Ich dem koſtbaren Gute des Friedens 
für Meine Volker und für Europa ſchuldig bin, trat Ich 
auch dieſen neuen Anfeindungen mit Geduld entgegen. Sie 
erſchöpfte ſich nicht, als die umfaſſenderen Maßregeln, welche 
Ich in der jüngſten 7 durch das Uebermaß wühleriſcher 
Aufreizung an den Grenzen Meiner italieniſchen Lande und 
innerhalb derſelben, für deren Sicherheit zu treffen gezwun⸗ 
gen war, neuerdings als Anlaß zu geſteigertem feindlichen 

uftreten benutzt wurden. — Der wohlwollenden Vermitte⸗ 


lung befreundeter Großmächte für die Erhaltung des Fries ng 
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dens bereitwillig Rechnung tragend, willigte Ich in die Theil: 
nahme an einem Congreſſe der fünf Großmächte. Die von 
der Königlich Großbritanniſchen Regierung als Grundlage 
der Congreßberathung vorgeſchlagenen und Meiner Regierung 
übermittelten vier Punkte nahm Ich unter Bedingungen an, 
wie ſie nur geeignet ſein konnten, das Werk eines wahren, 
aufrichtigen und dauerhaften Friedens zu fördern. — In 
dem Bewußtſein, daß kein Schritt von Seiten Meiner Re⸗ 
ierung geſchehen, der nur im Entfernteſten zur Störung des 
Fe hätte führen können, ſtellte ich aber gleichzeitig das 
erlangen, daß jene Macht vorläufig entwaffne, welche die 
Schuld an den Wirren und an der Gefahr der Friedensſtö⸗ 
rung 115 Auf das Andringen befreundeter Mächte gab 
Ich endlich Meine Zuſtimmung zu dem Vorſchlage einer all: 
gemeinen Entwaffnung. Die Vermittelung ſcheiterte an der 
Unannehmbarkeit der Bedingungen, an welche Sardinien 
ſeine Einwilligung band. So blieb nur noch Ein Schritt 
zur Erhaltung des Friedens übrig. Ich ließ unmittelbar an 
die Königlich Sardiniſche Regierung die Forderung richten, 
ihre Armee auf den Friedensfuß zu ſetzen und die Freiſchaa— 
ren zu entlaſſen. Sardinien hat dieſem Begehren nicht ent⸗ 
ſprochen. Damit iſt der Zeitpunkt gekommen, wo nur noch 
in der Entſcheidung der Waffen das Recht ſeine Geltung 
ey muß. Ich habe Meiner Armee den Befehl gegeben, 
n Sardinien einzurücken. Ich kenne die Tragweite dieſes 
Schrittes, und wenn je die Regentenſorgen ſchwer auf Mir 
laſteten, ſo iſt es in dieſem Augenblicke. — Der Krieg iſt 
eine Geißel der Menſchheit; Ich ſehe mit bewegter Bruſt, 
wie ſie Tauſende Meiner treuen Unterthanen an Leben und 
Gut zu treffen droht; Ich fühle tief, welch' ſchwere Prüfung 
gerade jetzt der Krieg für Mein Reich iſt, das auf der Bahn 
geordneter innerer Entwickelung fortſchreitet und für dieſe 
der Fortdauer des Friedens bedarf. Allein das Herz des 
Monarchen muß ſchweigen, wo nur noch Ehre und Pflicht 
gebieten. An der Grenze ſteht gewaffnet der Feind, im Bunde 
mit der Partei des allgemeinen Umſturzes und mit dem of⸗ 
fenen Plane, Oeſterreichs Beſitz in Italien an ſich zu reißen. 
Zu ſeiner Unterſtützung ſetzt der Herrſcher Frankreichs, der 
unter nichtigen Vorwänden in die völkerrechtlich geregelten 
Verhältniſſe der Italieniſchen Halbinſel ſich einmiſcht, ſeine 
Truppen in Bewegung; Abtheilungen derſelben haben bereits 
die Grenzen Sardiniens überſchritten. — Ernſte Zeiten ſind 
u“ über die Krone weggegangen, die Ich von Meinen 
hnen fleckenlos exerbt; die e Geſchichte Unſeres 
Vaterlandes giebt Zeugniß, daß die Vorſehung, wenn die 
Schatten einer die höchſten Güter der Menſchheit bedrohen⸗ 
den Umwälzung über den Walttheil ſich auszubreiten droh⸗ 
ten, oft ſich des Schwertes Oeſterreichs bediente, um mit 
ſeinem Blitze die Schatten zu zerſtreuen. Wir ſtehen wieder 
am Vorabend einer ſolchen Zeit, wo der Umſturz alles Be⸗ 
pen nicht mehr blos von Secten, ſondern von Thronen 
erab in die Welt hinausgeſchleudert werden will. Wenn 
en zum Schwert greife, ſo empfängt es die 
eibe, eine Wehr zu fein für die Ehre und das gute Recht 
Oeſterreichs, für die Rechte aller Volker und Staaten, für 
die beiligiten Güter der Menibbeit. An Cuch aber, Meine 
Volker, die Ihr durch Euere Treue gegen das angeſtammte 
Herrſcherhaus ein Vorbild ſeid für die Volker des Erdtreiſes, 
ergeht Mein Ruf, Mir mit der altbewährten Treue, Hinge⸗ 
bung und Opferwilligkeit in dem ausgebrochenen Kampfe 
r Seite zu ſtehen; an Euere Sohne, die Ich in die Rei⸗ 
en Meines Heeres gerufen, ſende Ich, ihr Kriegsherr, Mei: 
nen Waſſengruß; mit Stolz dürft Ihr auf, fie hinblicken, in 
ihren Händen wird der Adler Oeſterreichs bog in Chren ſich 
ſchwingen. Unſer Kampf iſt ein gerechter. Wir nehmen ihn 
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auf mit Muth und Vertrauen. Wir hoffen in dieſem HT 
pfe nicht allein zu ſtehen. — Der Boden, auf dem © 
kämpfen, iſt auch mit dem Blute des Deutſchen Brut 
voltes gedüngt, als eine feiner Schutzwehren errungen m 
bis auf dieſe Tage behauptet; dort haben Deutſchlands uf 
liſtige Feinde zumeiſt ihr Spiel begonnen, wenn es Ben 
ſeine Macht im Innern zu brechen. Das Gefühl einer 
chen Gefahr durchzieht auch jetzt die Deutſchen Gauen "- 
der Hütte bis zum Throne, von einer Grenze zur anden 
Ich ſpreche als Fürſt im Deutſchen Bunde, wenn ich 1 
die gemeinſame Gefahr aufmerkſam mache und an DIE Fig 
reichen Tage erinnere, wo Europa der allgemein aufllän 
menden Begeiſterung feine Befreiung zu danken hatte 
Gott für's Vaterland! Wie 
Gegeben in Meiner Nefidenz: und Reichs- Hauplſtadt W. 
am acht und zwanzigſten April des Jahres 1859. 5 
Franz Joſeph W. 
Der Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers Franz Ali 
an ſeine Armee in Italien in das Königreich 55 
nien einzurücken, iſt bereits ausgeführt. Drei 
Armee:Corps vollziehen den Auftrag ihres Kriegsherre g 
neral Gyulai führt 30,000 Mann, General Benedeck Gch 
Mann und General Zobel 30,000. Die ganze Armee fa 
unter dem Befehle des Feldzeugmeiſters Grafen jet 
und führt den Namen der zweiten Armee. Ge. erla . 
der Kaiſer haben an dieſelbe folgenden Tagesbefehl nen 
„Nach fruchtloſem Bemühen, Meinem Reiche den 0 
„zu erhalten, ohne ſeine Würde in Frage zu ſtellen ver 
„gezwungen, zu den Waffen zu greifen. — Mit Seen 
„lege ich Oeſterreichs gutes Recht in die beſten und nd 
„ten Hände meiner braven Armee. — Ihre Treue ui 
„pferkeit, ihre muſterhafte Disciplin, die Gerech hel, 
„Sache, die fie verſicht, und eine glorreiche Veran‘ 
„verbürgen Mir den Erfolg. — Soldaten der 10 8 
0 


r ge 
„An Euch iſt es, den Sieg an die unbefledten 5 20 Mi 
„ſterreichs zu binden. Gebt mit Gott und dem en, 1 | 
„Eures Kaiſers in den Kampf. Franz Joſepe es Wien 

Kriegsgerüchte aller Art durchkreuzten border Wach 

am 30. Apeil, deren Veftätigung abzuwarten. Au Zan M 
zwiſchen Magenta und Buffaloro, welche gegen ben. 
tino führt, ſoll ein Zuſammenſtoß' ſtattgefunden habe 
Brüde iſt zur Hälfte öͤſterreichiſch und zur Hälfte 


0 das Regiment König der Belgier ji 
Miguel) hart mitgenommen fein, Man erwähnt 17 
ſten des Regiments, dann eines Majors acht 


Die Gefechte ſollen blos die Avantgarde belt 
{ April eröffnete der franzöſiſche G 
Wiener Kabinet: Frankreich werde es als eine 
klärung anſehen, wenn Oeſterreich in Pieah 
— Die Krone (eiſerne) iſt von Mailand nach 
bracht worden. 

Wie es in Italien ausſieht, 
Zu Florenz im Großherzogthum 
aufſtand ausgebrochen. de Truppen 


ein neues chi 

ana iſt ein uit de 
ſich M 
Haube 

en 


eigt 


Bologna begeben. Die proviſoriſch 125 60 
wird den Befehl über die Truppen u ae 
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Nele Fürſtenthümer find unter den Schutz Sardiniens ge: 
unt, worden. Eine Abtheilung Garibaldiſcher Schaaren 
0 get eingedrungen und der Aufruhr erhielt freie Hand, 
euch das Militär zurückgezogen hatte. — Aus Rom wird 
tet, daß am Oſtertage, nachdem der Pabſt dem Volke 
ze den Truppen den Segen ertheilt, die Volkshaufen den 
Auf al Guyon und den Herzog von Grammont mit den 
Aten: Es lebe Frankreich! Es lebe der Kaiſer! Es lebe 
Alien! begrüßt hätten. Am folgenden Abend wiederholte 
100 dieſe Manifeſtation vor dem Palais des Herzogs von 
ment. Noch waren die Maſſen ruhig, aber die Auf: 
KON im Zunehmen. Der franzöſiſche General Guyon 
u eine Proklamation veröffentlicht, um die Bevölkerung 
at übe zu ermahnen. Oeſterreichiſche Truppen find zu 
Ama angekommen. — Den neueſten Nachrichten aus 
m zufolge haben die Oeſterreicher nun am W. April 
de daten Nachmittag den Ticino überſchritten und 
de eindſeligkeiten begonnen. (Dieſe telegraphi⸗ 
epeſche iſt aus Paris den 30. April früh 10 Uhr ab: 
Weh Marſchall Canrobert und General Niel ſind 
Ay . April zu Turin angekommen und haben ſich direkt 
Aren König begeben. Franzöſiſche Truppen landeten fort⸗ 
end zu Genua. Ein großer Theil der Divijienen der 
n armee lagerte in Suza. Die Oeſterreicher konzentrir⸗ 
am 20ſten) große Truppenmaſſen auf Piacenza. 
Fißu Frankreich fand zu Paris am 29ſten eine Miniſter⸗ 
Y in ſtatt, der die Kaiſerin, die beiden Prinzen, die 
iökdenten des Senats, der Legislativen und des Staats: 
7 0 beiwohnten. (Vermuthlich wegen der Regentſchaftsfrage.) 
\ Bitte des turiner Kabinets um einen bewaffneten 
AND von 200,000 Mann war eingetroffen und zugeſagt 
Ina. Hierauf erhielten die Chefs der verſchiedenen Corps 
eſebl zum Aufbruch. Am 26. Abends waren bereits 
Ude bien auf dem Anmarſche gegen die Oeſterreicher. 
m atde bleibt unter Regnaults Commando und hat ihren 
Moch aus Paris begonnen. Die Truppenbewegung über 
[N ut Cenis gebt ſehr langſam des Schnees wegen vor 
N aroleich 4000 Arbeiter Bahn machten. u 
den On am 25. April (alſo lange vor Ablauf des oͤſterreichi⸗ 
a Mimatums) Nachmittags um 1 Uhr, trafen franzöſiſche 
lden in Chamberv, der Hauptitadt Savoyens ein. Zuerſt 
f. as 19. Fußjäger Regiment, um 3 Uhr das 43 Lin. 
kim Biment, nach 7 Uhr das 2. Bataillon des 4. Lin⸗Juf⸗ 
nents. Dieſe Truppen empfing auf dem Bahnbofe eine 
ießliche Menſchenmenge. Die franz. Soldaten wurden 
% man drückte ihnen beim Ausſteigen die Hände, man 
ihnen Wein und Cigarren zu, die Zärtlichkeit war ſo 
aß die Jäger ganz naiv ſagten: „tu dien! was müſſen 
h ſamen Kerle für eine Angſt vor den Oeſterreichern 
e d — Ungeheure Transporte gehen durch Chambery, 
55 "gehenden Truppen follen 50,000 Mann betragen; 
tamen 5000 Mann an. fe | 
England nimmt die Ausrüſtung der Kriegsſchiſſe 
ortgang und die Kanalflotte wird verſtärkt; die An⸗ 
An 90 von 10,000 Matroſen iſt verfügt. Der franzöſiſche 
ff dall Duc von Malakoff wollte den 3. Mai London ver⸗ 
dena zer iſt bekanntlich zum Oberbefehlshaber des Armee 
ei Nancy ernannt, das Deutſchland obſerviren ſoll. 
Nachricht von dem Abfhluffe eines Offenfin und 
viele Traltates zwiſchen Rußland und Frankreich wird 
rt Seiten widerſprochen. Der „Nord“ berichtet dar: 
Berlin: „Die durch die National Zeitung veröffent: 
leeſchigkeit von einem Allianz: Bertrage, der zwiſchen 
und Rußland abgeſchloſſen ſein ſoll, und die, nach 
zwei ruſſiſche Armeecorps ſich der preußiſchen Grenze 


1 


547 


nähern würden, ſind gänzlich erfunden. Es ſind zum 
8 geſchmiedete Neuigkeiten, deren Urheber wohl den 
Stempel der Unrichtigkeit kennen.“ — Aus England berich⸗ 
tet man ebenfalls: Rußland ſoll der Krone England aufs 
Entſchiedenſte verſichert haben, keinerlei Abkommen abge⸗ 
ſchloſſen zu haben, durch welches die Intereſſen Englands 
afficirt würden, — Von Paris aus wird gleichfalls dieſes 
Bündniß in Abrede geſtellt. — Zu Wien fand die Nachricht 
ebenfalls keinen Glauben; man ſagt, Rußland wolle, daß 
der öſterreichiſch⸗ſardiniſch⸗franzöſiſche Krieg lokaliſirt bleibe 
und nicht über die Grenzen Italiens hinausgehe; Preußen 
und England hegten gleiche Anſichten. ar 

Die von den Zeitungen gebrachte Nachricht, daß ein Ans 
ſchluß Dänemarks an Frankreich ſtattgefunden, iſt 
durchaus unrichtig. Der däniſche Geſandte in Wien erklärt 
officiell, daß kein dergleichen Allianz Traktat exiſtire. Eben 
jo wird von England aus, auf hoͤchſte Ermächtigung, die 
Nachricht des Traktats als eine müſſige Erfindung erklärt. 


Deut ſchland. 
Preußen. 


Landtags: Angelegenheiten. 

Berlin, den W. April. In der heutigen (42ſten) Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten machte vor dem Eintritt 
der Tagesordnung der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Freiherr von Schleinitz Namens der Königlichen Re⸗ 
gierung dem Hauſe folgende Mittheilung: 

Meine Herren! a 

In dem Augenblicke, in welchem die preußiſche Landes⸗ 
vertretung ſich verſammelt, um ihre vor Kurzem unterbrochenen 
Arbeiten wieder aufzunehmen, gehen in der Ferne verhäng⸗ 
nißſchwere Ereigniſſe ihrer Erfüllung entgegen. Die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Oeſterreich einerſeits, und Sardinien und 
Frankreich andererſeits haben in dieſem Augenblicke einen 
Grad erreicht, welcher jeden Moment den Ausbruch des 
Krieges befürchten läßt. 

So eben hat England einen letzten Verſuch zur Erhaltung 
des Friedens durch Wiederaufnahme der ſchon vor einigen 
Wochen verſuchten Vermittelung gemacht, und es iſt daher 
noch nicht alle Hoffnung verſchwunden. Dieſe Hoffnung 
aber — die Regierung giebt ſich darüber keiner Täuſchung 
hin. — iſt nur noch eine äußerſt geringe. 

Obgleich unter ſolchen Umſtänden und bei der augenblidlich 
noch obwaltenden Unklarheit die Regierung ſich nicht in der 
Lage befindet, der Landesvertretung eine eingehendere Mit⸗ 
theilung zu machen, fo bält ſie es doch für ihre Pflicht, der⸗ 
ſelben ſofort nach ihrem Wiederzuſammentritte von einer 
Maßregel Kenniniß zu geben, = welcher ſie ſich in der 
Zwiſchenzeit veranlaßt geſehen hakt. . 

Inmitten der allgemeinen Rüſtungen in den Nachbarſtaaten 
hatte die Regierung ſchon ſeit längerer Zeit ſich mit dem 
Gedanken entſprechender Schritte beſchäftigt. Nur die in 
jüngſter Zeit geſteigerten Hoffnungen auf die Erhaltung des 
Friedens vu den Zuſammentritt eines europäiſchen Kon⸗ 
greſſes hatten fie von der Ausführung ihrer diesfälligen 
Abſichten zurückgehalten. 5 
Als daber vor wenigen Tagen die Ausſicht auf das Ju⸗ 
ſtandekommen des Kongreſſes vollig verſchwand, hat die Re⸗ 
gierung nicht länger geläumt, ihren Beſchlüſſen Folge zu 
geben. — Von dem Bewußtſein erfüllt, daß die Pflicht, neben 
der eigenen Sicherheit auch für die Deutſchlands 
Sorge zu tragen, Preußen vor Allem in einem Augenblicke 
anheimfalle, wo die andere deutſche Großmacht in Italien 


ſich am Rande eines Krieges befindet — hat die Regierung, 
abgeſehen von anderen vorbereitenden Maßregeln, ſich nicht 
darauf beſchränkt, für die drei preußiſchen Armee: Corps, 
welche das Bundes» Haupt Kontingent Preußens bilden, — 
Marſchbereitſchaft anzuordnen, ſondern ſie hat auch am Bunde 
einen entſprechenden Antrag für ſämmtliche Bundes-Kontin⸗ 
gente eingebracht, welcher ſofort zum Beſchluſſe erhoben 
worden iſt. f 5 

Wie ſie überhaupt entſchloſſen iſt, gewiſſenhaft an den 
Grundlagen feitzubalten, auf welchen ſeit faſt einem halben 
Jahrhundert der öffentliche Rechtszuſtand Deutſchlands beruht, 
ſo hat auch, bei dem ſo eben am Bunde eingebrachten An⸗ 
trage, die Regierung ſich ſtreng innerhalb derjenigen aan 
gehalten, welche dem weſentlich defenſiven Charakter 
des Bundes entſprechen. x 

So im Vereine mit feinen deutſchen Bundesgenoſſen gegen 
jeden Angriff gerüſtet, und feſthaltend an den — 
Verträgen und der Integrität Deutſchlands, wird Preußen 
in ſeiner Politik vor Allem von dem Grundſatze getragen 
und geleitet werden: daß die Intereſſen Deutſch⸗ 
lands die Intereſſen Preußens ſind! d 

Der Präſident, Graf Schwerin, beantwortete dieſe Mit⸗ 
theilung wie folgt: 

Meine Herren! Die einzige Antwort, welche ich auf die 
eben gehörte Mittheilung zu geben weiß, ift: je ernſter die 
Zeiten werden, mit deſto feſterem Vertrauen blickt das preu⸗ 
ßiſche Volk auf den erhabenen Fürſten, welcher gegenwärtig 
die preußiſche Politik leitet. Laſſen ſie uns dieſem Gefühl 
der Uebereinſtimmung zwiſchen Fürſt und Volk den entſpre⸗ 
ckendſten Ausdruck geben in dem Rufe: „Es lebe Se. könig⸗ 
liche Hoheit der Prinz Regent!“ Die ganze Verſammlung 
erhob ſich und brachte dreimal ein kräftiges Hoch aus. 
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Berlin, den 28. April. Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Prinzeſſin von Preußen hat vor einigen Tagen das 
Unglück gehabt im Zimmer zu fallen und befindet ſich uns 
päßlich; doch iſt fie jo weit wieder hergeſtellt, daß die Reiſe 
nach Koblenz in den nächſten Tagen erfolgen kann. 

Berlin, den 29. April. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin werden, ſoweit bis jetzt beſtimmt, am 
6. Mai im Schloſſe Sansſouci eintreffen. Ihre Majeſtäten 
reifen von Rom nach Ankona und ſchiffen ſich auf einer ruſſ. 
Fregatte ein, welche die Erlauchten nach Trieſt überführt. 

Nach der „Nationalzeitung“ ſpricht ſich die preußiſche Re⸗ 
gierung in einer Circulardepeſche an die deutſchen 
Regierungen vom 22. d. M. mißbilligend über das Vorgehen 
Oeſterreichs aus, für welches Preußen jede Verantwortung 
ablehnt und durch welches es ſich nicht werde in den Krieg 
ziehen laſſen. In einer beigefügten Denlſchrift wird dann 
weiter ausgeführt, daß nach der Bundesakte, da Oeſterreich 
die Offenſive ergriffen, dieſer Krieg den Bund nicht zum 
Beiſtande verpflichte, Preußen mithin vorerſt ſeine freie 
Stellung wahren und auch durch etwanige Majoritätsbe⸗ 
ſchlüſſe in anderem Sinne ſich nicht binden laſſen werde. 

Bres! au, den 27. April. Wie man aus Neiſſe ſchreibt, 
hat der Fürſtbiſchof von Breslau, zu deſſen Diöceſe ein bes 
deutender öſterreichiſcher Bisthumsambeil gehört, dem Kaiſer 
von Oeſterreich eine bedeutende Summe als freiwilligen 
Beitrag zur Deckung der bevorſtehenden Kriegskoſten, nament⸗ 
lich behufs Anſchaffung von Pferden, zur Dispofition geftellt. 
Auch von anderen hohen Würdenträgern, geiſtlichen und 

weltlichen, ſowie von dem hohen Adel in Oeſterreich, Böhmen 
und Mähren find ae, freiwillige Beiträge zu gleichem 
Zwec geſpendet worden. : 

2 I Bari, den 26, April. Am Palmſonntage fand 


I 


bei der freien Religionsgeſellſchaft an Stelle der Konfirtl 
tion eine Feierlichkeit ſtatt, für die es ſchwer fein möch 
eine angemeſſene Bezeichnung zu finden. Der Sprecher © 
lich geſtand ſelbſt, daß man fie nicht Konfirmation nene 
könne, weil kein Glaubensbekenntniß abgelegt werde, au 
nicht einmal „Einſegnung“, und daß er ſie nicht anders # 
bezeichnen wiſſe als durch Jugendfeſt. Der Akt ſelbſt! 
ſtand darin, daß die liebe Jugend Uhlichs Fragen: 1. 
ihr eure Seele der Wahrheit zeitlebens offen halten? 2. wol 
ihr eure Kräfte darauf richten gute Menſchen zu werd 4 
mit Ja beantwortete. Dann zeichneten ſich die Aufgenef 
menen in die Gemeindeliſte ein. h 
Nachdem einige Kreistage in Sachſen und Pomtel 
die Legalität des Miniſterialerlaſſes bezüglich des Rechte 
der Juden zur Ausübung der Standſchaft einer Erörte * 
und Beſchlußnahme unterzogen haben, hat der Miniſter , 
Innern in einem Circular an die Landräthe es für 1 
Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe erklärt, wenn die Kreise 
allgemeine politiſche Fragen in den Kreis ihrer Erörterung, 
ziehen, und zugleich die Landräthe angewieſen, ſolchem In 
ſetzwidrigen Gebahren mit aller Energie entgegenzulken 
widrigenfalls dieſelben ein unnachſichtiges disciplinartg 7 
Einſchreiten zu gemärtigen haben. Nuch Allerhöchſten pie 
iſt die proteſtirende Erklärung einzelner Kreistage gegen ge 
angeordnete Zulaſſung der Juden zur Standſchaff a über | 
ſetzlich unzuläßig und die Kompetenz der Kreisſtande U 
ſchreitend bezeichnet worden. | 


Sachſen. act 
Dresden, den 26. April. Der Kriegsminiſter Hure 
bekannt, daß in Folge des gefaßten Bundesbeſchluſſen zei 
Hauptkontingent der ſächſiſchen Armee auf den Krieges 
geſtellt worden ſei. bei 
Dresden, . April. An der boͤbmiſchen Grenze 
Prix und Umgegend, find bereits 2000 Mann öſterrehen 
Truppen (Italiener) angelangt, und ſollen zu den 75 
nächſter Woche noch eine ziemliche Anzahl italienisch 
gimenter in Böhmen eintreffen. 


Würtemberg. uber 

Stuttgart, den 27. April. Geſtern wurde deri he 0 

ordentliche Landtag eröffnet. Der Präſident ſprach die 

nung aus, daß die Abgeordneten ohne Parteiſtellun 
würden, wenn für Deutſchlands 


ol 
N 


Unabhängigkeit geb 
gefordert werden ſollten. In einer hierauf folgenden wegen 
men Sitzung machte die Regierung eine Vorlage „pen | 
Rriegsbereitfihäft und Bewilligung von 7 Millionen | 
i hi 


Baden. 00 
Karlsruhe, den 28. April. Die Einwohnerſchal fir 
Raſtatt hat die amtliche Aufforderung 0 
18 Monate mit den nbthigſten Lebensmitteln zu 
Denen, die ſich dieſen Anordnungen nicht unterz 0 
oder können, iſt anheimgegeben die Stadt zu ver 


Geſterreſ ech. en 
N ur den gad, 
Wien, den 27. April. Der Kaiſer hat für bomba ihr 

Umfang des ganzen Reiches, mit Ausnahme des lo Militer. 

venetianiſchen Königreiches, Dalmatiens und 

grenze, ein neues Gemeindegeſeßz erlaſſe 
dere kaiſerliche Verordnung betrifft die Belt ap 
der Armee erforderlichen Bedarfs an 9 Am 

— Die „W. Z.“ enthält Ergebenheilsadreſſen des he 

und mährifhen Adels und auch der Gemeldete losen. 

hat eine Ergebenheitsadreſſe an den Kaiſer b ch 5 


Fair 


Oſtermontage beſprach in der Jeſuitenkirche, in Gegen: 
wart der Kaiſerin Karolina Auguſta, des Erzherzogs 
0 wis Karl und der Erzherzogin Sofie, der Pater Joſeph v. Klin: 
tom die politiſche Situation und ſagte: „die Sache Oeſter⸗ 
Zis ſei die Sache des Rechts, die Sache der Kirche, die 
De Gottes. Unter den Feinden Oeſterreichs befänden ſich 
mführer, die einem Bunde angehörten, welcher dreimal, 

zt unter Leo XII, mit dem Bannfluche der Kirche belegt 


weit 
ordnet 
wird 
N ö N 


Sch met 3 

lien, den 27. April. Ueber fünf in Magadier einge: 

dg de Dampfboote hat der Bundesrath der Schweiz verfügt, 

1 den ben bis nach Beendigung des Krieges in ſchweize⸗ 
8 erwahrung gehalten werden. 


3. 7 Frankreich. 
| 0 Cris; den 20. April. In der Sitzung der Legislativen 
ß raf Walewski einen Bericht über die Verhandlungen. 

ie nicht ausdrücklich, daß der Krieg erklärt ſei, er ſagte 

0 af, wenn Sardinien, wie zu befürchten ſei, angegriffen 

ge. Frankreich daſſelbe vertheidigen werde. f 

„d. 27. April. In Marſeille und Toulon herrſcht 

ntlihe Thätigkeit. Fortwährend kommen Truppen 

gehen zu Schiffe. Am 26. April Abends waren 

Hranzoſen auf dem Marſche nach Piemont. Der 

ird in Lnon erwartet. Bis Lyon wird ihn die Kai: 

leiten. Dem Gardegrenadierbataillon, in welchem 
erliche Prinz Korporal iſt, rief der Kaiſer, als es ge: 
ber den Tuilerien erichien, zu: „Auf baldiges Wieder: 

Neben dem Kaiſer befand ſich die Kaiſerin mit dem 

en Prinzen auf dem Arme. — Der Kaiſer ſoll die 
egierung benachrichtigt haben, daß die franzöſiſche 

6 A ch in der dringenden Lage befinde, ſofort ſardiniſches 

Algen zu betreten, um ihrem Verbündeten rechtzeitig den 

le gten Schutz gewähren zu können. Das Londoner Ka: 

im at angeblich geanlwortet: Nachdem es von Oeſterreichs 

am Kenntniß erhalten, mache England unter jetzigen 

Umifien keine Einwendung gegen das Einrücken fran⸗ 

ruppen auf ſardiniſches Gebiet. x 

8, den 28. April, Die Legislative bat den Geſetz⸗ 

en der Ausheburg von 140,000 Mann und der 

on 500 n genehmigt. Letztere ſoll 
ebracht werden! Millionen von der Vank von 

, Mill. von der neuen Bank und 100 Mill. 
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von den großen Banquiers. — Da Arbeiterhaufen beim 
Vorübergehen an dem öſterreichiſchen Geſandtſchafthotel ihrem 
Grolle gegen Oeſterreich durch feindliche Zurufe Luft mach⸗ 
ten, ſo ließ der Polizeipräfekt einen Poſten von Stadtſergean⸗ 
ten im Geſandtſchaftshotel aufſtellen. — Marſchall Peliſſier 
iſt zu Paris angekommen. 


Spanien. 

Madrid, den 22. April. Obgleich Spanien neutral zu 
bleiben hofft, jo trifft doch die Militärbehoͤrde Vorkehrungen. 
Man vervollſtändigt die Cadres der 80 Reſervebataillone, 
welche bereit ſein ſollen, beim erſten Befehle unter die Waf⸗ 
fen zu treten; 40 dieſer Bataillone ſind disponibel. Man 
denkt auch an den Ankauf des für Artillerie und Genie 
erforderlichen Materials. 


Atalien. 

Neapel, den 23. April. Auf das Gerücht, der König 
ſei todt, brach in Palermo eine Kundgebung aus, die jedoch 
ſofort unterdrückt wurde, den Behörden aber Veranlaſſung 
zu zahlreichen Verhaftungen (man ſpricht von 300) bot. 

Aus Neapel vernimmt man, daß die Beſſerung des 
Königs fortdauernd iſt. 


Schmeden und Narmegen. 

Chriſtiania, den 19. April. In Folge der Beſtrafung 
eines Soldaten durch 25 Stockhiebe entſtand hier unter den 
Einwohnern eine nicht unbedenkliche Aufregung, die ſich 
mehrere Abende hindurch tumultuariſch äußerte. An den 
letzten drei Abenden rotteten ſich größere Haufen zuſammen, 
welche eine drohende Miene annahmen und ſich erſt, nach⸗ 
dem Polizei, Kavallerie und Infanterie eingeſchritten waren, 
verliefen. Es wurden eine große Anzahl Verhaftungen vor⸗ 
genommen. 


Außland und Polen. 


Petersburg, den 20. April. Am 28. März bemerkten 
die Lootſen in Windau bei einem heftigen Sturme ein Schiff 


mit preußiſcher Flagge, das, als ſie ſich ihm näherten, un 


ſchlug und unterging. Bis zum 2. April hat das Meer zwei 
Leichen an das Land geworfen. — Nachrichten aus Aſtra⸗ 
chan melden, daß ein ſtarter Sturm das Eis plotzlich vom 
Ufer ins Meer getrieben habe und über 200 Menſchen, die 
ſich zum Zweck des Fiſchfanges auf demſelben befanden, un⸗ 
tergegangen ſeien. 

Petersburg, den 20. April. Heute Nachmittag iſt die 
Großfürſtin Olga von Rußland, Prinzeſſin Cäcilie von Baden, 
welche ſeit dem 28. Auguſt 1857 mit dem Großfürſten Michael 
Nikolajewitſch vermählt iſt, von einem Sohne glücklich ent⸗ 


bunden worden. — Der petersburger Metropolit hat für die 
hieſige Diöceje die geiſtliche Cenſur aufgehoben. Die Geift: - 


lichen. welche ehedem jede Predigt dem Dekan oder Biſchof 


Man hofft, daß dieſer Umſtand zur Hebung des Prieſter⸗ 


zur Begutachtung vorlegen mußten, koͤnnen nun frei Tier { 


ſtandes weſentlich beitragen wird. — Die Bauern in einer 


großen Anzahl Dörfer in den Gouvernements Tula und Orel 


haben dem Branntweintrinken freiwillig entſagt. Dieſelbe 


Enthaltſamkeit verbreitet ſich auch im Gouvernement Kaluga. 


Im Kreiſe Taruß haben ſämmiliche Kronbauern, jowie die 
rg und Privatbauern der Edelleute Jurnow und Müller 
ich vom Branntweinttinken losgeſagt, und auch im Kreiſe 


Malo⸗Jaroslaw find die Bauern vieler Dörfer zuſammenge⸗ 
treten, das Gelübde der Enthaltſamkeit von ſpiritudſen Ge: 
tränken abzulegen. 
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Konſtantinopel, den 20. April. Der Pforte iſt ange⸗ 
zeigt worden, daß ſämmtliche Mächte, mit Ausnahme von 
Oeſterreich, zur Anerkennung der Couſaſchen Doppelwahl 
riethen. Die Pforte bat jedoch immer noch zu keinem Ent: 
ſchluſſe gelangen können. — Die Berichte aus den Provinzen 
lauten ſehr berrohlich, jo daß ſtündlich ein allgemeiner Auf- 
ſtand in den europäiſchen Provinzen des türkiſchen Reiches 
zu gewärtigen wäre, 


Amerika. 


Aus der Havannah, 10. April, wird gemeldet, daß 
der weſtliche Theil von Cuba durch einen Brand, der weit 
um ſich griff, heimgeſucht wurde und viele Zucker⸗Plan⸗ 
tagen ſo wie ſonſtiges Hab und Gut verbrannte. 


Dermiſchte Nachrichten. 


Am 15. April befanden ſich in Kamenz drei Perſonen 
(darunter Vater und Sohn) auf dem Felde während eines 
Gewitters befhäftigt, als der Blitz Vater und Sohn tödtete 
und den dritten betäubte. 

Im Herzogthum Altenburg hat die fle der uneheli⸗ 
chen Geburten in den letzten 10 Jahren auffallend zugenom: 
men; während noch im Jahre 1849 erſt auf 9 eheliche Ge⸗ 
burten eine uneheliche kam, iſt im verfloſſenen Jahre ſchon 
auf 5 eheliche Geburten eine uneheliche zu rechnen. 

Am 8. April in der Mittagsſtunde vernichtete in Burs- 
ztyn, Kreis Brzezan, eine verheerende Feuersbrunſt 28 
Wohnhäuſer nebſt Wirthſchaftsgebäuden. Zwei Frauen er⸗ 
ſtickten bei der Rettung ihrer Habſeligkeiten. 

Nach der „D. R. Z.“ liebte der hochgeſtellte Graf Odon⸗ 
nell eine 2 Näherin und wollte ſie heirathen. Man 
ſtellte ibm die Wahl zwiſchen dieſer Heirath und der Dienſt⸗ 
entlaſſung. Der Graf nahm ſeine Entlaſſung und heirathete 
das Mädchen. 

In dem Jagdbezirke des Lehns Wenersborg in Schwe— 
den ſind im vorigen Jahre folgende Raubthiere gefan⸗ 
en worden: 8 Wölfe, 6 Luchſe, 959 Füchſe, 7 Marder, 
5 Ottern, 3 Wieſel, 9 Adler, 6 Uhus, 59 Eulen, 50 Habichte, 


5 Weiher und 2 Falten. Von Raubthieren wurden getödtet 
5 Pferde, 27 Stück Rindvieb, 3 Schweine, 31 Ziegen, 


825 Schafe, 35 Gänſe, 11 Enten und 463 Hühner. In 
Ofranojo hat ſich der Glaſer Köllberg als Jäger beſonders 
hervorgethan, indem er bis jetzt 18 Bären, 177 Luchſe, viele 
Füchſe und Marder und außerdem eine unglaubliche Menge 
anderes Wild geſchoſſen hat. 


Der Stief Sohn. 

Vor noch nicht vielen Jahren ſaß eine alte Frau allein 
in einem jener düſtern Hinterhäuſer, welche gegenwärtig 
in der Stadt Glasgow für die Bequemlichkeiten der ärme- 
ren Klaſſen eingerichtet ſind und welchen die friſche, freie 
Himmelsluft und der warme Sonuenſchein nur ſpärlich 
zugemeſſen werden. In dieſem Hauſe lebten eine Menge 


menſchlicher Weſen, denn jedes Zimmer hatte jenen kleinen 


erſon war viel⸗ 
ohnhauſe, welche 
Das Zimmer an 


shalt, und die alte hier genannte 
leicht die Einzige in jenem überfüllten 
ein Zimmer für ſich allein inne hatte. 


2 


und für ſich war armſelig genug; daſſelbe befand ſich dich 
unter dem Dache und war nur mit einem einzigen Fel 


Wohnungen der Armuth angetroffen werden. 
fache Bett war mit einer antik gearbeiteten Decke belt 
ein Stück Teppich war über den halben Fußboden, 
er zu gleicher Zeit zierte und wärmte, ausgebreitet 1 
ein gleichfalls antiker Armleuchter von Mahagoni» Hold 
deſſen Fußgeſtell auf künſtleriſche Weiſe ausgeſchnitten war, 
ſtand unter einem kleinen vergoldeten Spiegel, welche on 
genſtände augenſcheinlich ein halbes Jahrhundert vorher, 15 
irgend einer Kaufmannsfamilie Staat gemacht hatten. a 
dem Fußgeſtell dieſes Armleuchters lag eine alte, 
ſehr gebrauchte Bibel, die aber in einem ſchönen 
Leder Einbande eingeſchloſſen war. Das Zimmer ent 
nur zwei Stühle, von denen das Rohr bereits durch 0 
ſeſſen, jetzt aber mit von der alten Frau ſelbſt gearbeitet N 
Polſterkiſſen belegt waren. : 0 
Die alte Dame hatte einen von dieſen Stühlen an ein 
alten eichenen Tiſch, der nahe am Kamin ſtand, ge heil 
und genoß nun mit einem Ausdruck innerer Zufrieden ete 
ihr einfaches Mahl, als ſich plötzlich die Thür e 
und ein junges Mädchen, leiſe und einen Korb am 
tragend, in das Zimmer eintrat. R 


+ * 
Der alten Dame Rücken war gegen die Beſucherin * 
gewandt, daher ſchlich ſich das Mädchen auf den Jeden 
an ſie heran, ſetzte ihr Körbchen auf den Fußboden Ach 
und indem ſie ihre kleinen weißen Hände auf deren S ge. 
tern legte, beugte ſie ſich über dieſelbe und küßte die An 
runzelte Stirn der guten alten Dame und brach dane 
ein fröhliches, wohlklingendes Lachen aus, welches lieblich 
ſame Zimmer gleichſam wie mit den Tönen eines 
ſingenden Vögleius erfüllte. du 
„Aha! nun hab' ich Dich endlich einmal ertappt; ilch 
altes garſtiges Großmütterchen! So, alſo Thee ohne das 
und auch keine Butter auf dem Brodte! Nein, nei 
geht nun und nimmermehr;“ und indem ſie noch un 
Tiſche blickte, ſchüttelte das junge Mädchen den Kopp 
ſah — halb lächelnd, halb vorwurfsvoll — der alten 
ins Geſicht, die ſich nun eiligſt zu ihr umwandte.! 
„Oh Anna, biſt Du's?“ ſagte die alte Frau, min Th 
Blicke warmer Liebe; „komm Kind, ſetz' D 
iſt jo heiß und gut; ich fange an ihn recht gerd“ 
Milch zu trinken — das heißt, beinahe ſo gerne ih 
tl“ 


„Nein, nein, Großmütterchen, auf dieſe Art bal 
nicht überreden. Du haſt Dich wieder ſelbſt 1 Dame 
ſagte das Mädchen, indem ſie die Wangen der a 5 
mit ihren Händen ſtreichelte. iumer, 
„Es war blos die arme Frau im nächſten BR 
eines ihrer Kinder ift jo krank und da — ** 
„Ja, ja! ich verſtehe ſchon; Du darbſt Dir 
dem bla 8 f helfen! Nun, ich weiß 1 
Ausſchelten nutzt mich bei Dir nichts. Aber ie S 
mal her, ich habe einen ganzen Korb voll gute 
mitgebracht. Gießen wir den häßlichen, eleligen, ö 


N 
“ 


rank weg und laſſe uns eine ſtarke, gute Taſſe Thee 
ſemüthlich zuſammen trinken.“ 

Der alten Dame Augen fingen bei dieſem Vorſchlage 
freudig zu funkeln an, denn ihr ſchwarzer Thee ohne Zucker, 
ict, den andern armſeligen Zugaben, hätten nur ein ſpär⸗ 

ches Mahl ausgemacht. Indem fie dann eine kleine zu⸗ 
Heeres unpfte Hand unter den Rand des Tiſches 
gelt, ſtrich ſie die alten trockenen Brodkrummen hinein 
And begann das Theegeſchirr von neuem mit großem Eifer 
Mecht zu machen. ’ 
Sieh nur was ich mitgebracht habe“, rief die Enkelin, 
indem ſie einen großen einladenden Zuckerkuchen mit tri⸗ 
duphirenden Lächeln in die Höhe hielt und zu gleicher 
del. die ſchneeweiße Serviette über das Körbchen warf, 
amit der übrige Vorrath von appetitlichen Dingen, die 
enthielt, nicht auf Einmal zu ſehen ſei. a 
8 „Ach! das iſt aber zu verſchwenderiſch, Anna; wir müſ⸗ 
N en jetzt ſolche ſüße, theure Sachen nicht genießen.“ 

} Ver ahnend die liebe, gutherzige Alte fo ſprach, nahm fie 
1 Kuchen in ihre Hände und ſchmunzelte über die ſchöne 
dlaune Kruſte und die vielen Roſinen, mit denen er an⸗ 


lt war, und dann einen Blick auf das holde Mädchen 
m lend, welches bei dem Körbchen kniete, und den andern 
gh der Stubenthür, fügte ſie mit einſchmeichelndem Tone 
kau: „Aber Anna, meine Liebe, wie gut würde er dem 
üuunen Kinde ſchmecken — das arme Geſchöpf!“ 
1 a erwiederte dieſe Rede mit anmuthigem Lächeln 
N » den Deckel des Körbchens etwas lüftend, brachte ſie 
577 kleinen Topf mit Himbeerſaft gefüllt heraus. „Sieh! 
12 fie, indem fie das Dediblatt auf demſelben etwas auf- 
3 chte, damit die alte Dame einen Blick auf den koſtbaren 
| halt werfen konnte. „Nein, nein“, fügte ſie hinzu, als 
N 1 ute Alte begierig ihre Hand darnach ausſtreckte, „dies 
Val 

A 


| 
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Dich, Großmütterchen, hörſt Du, und eine halbe 
Bene Bol Air das Kind — nicht einen Löffel voll mehr 
35 verſprich mir das, oder ich nehme es wieder mit zu 
fi, 5“ und ihren ſchönen Kopf ſchüttelnd bis die herr 
N braunen Locken beinahe ihr Geſichtchen bedeckten, 
una den Topf wieder zu und wartete kniend, die 
lächelnd auf das Geſicht der alten Dame gewandt, 
ö erſprechen gegeben wurde. 
| Rp u iſt's gut, da nimm ihn und hier iſt das ganze 
en — Thee, Zucker, Kuchen, Babe — Alles!“ und 


eſchäftigen Händen ein Packet nach dem andern, 
end ſie 1 Jahalt eines jeden nannte, auf den Tiſch. 
ſehlle alte Dame brach in Thränen aus. „O Du mein 
ung, wie gut Du gegen mich biſt! hier haſt Du mehr 
einen ganzen Monatslohn ausgegeben. Alles für die 
alte Großmutter und ſparſt nicht einmal auf ein 
ab für Dich ſelbſt.“ Be 2 
um rl, nein“, rief Anna Brook, während fie ihre Arme 
N Großmütte = Nacken ſchlang und deren naſſe Wan- 
küßte, „es iſt Madam Hudſons Geſchenk. Du mußt 
heute ihr Sohn, der Herr Georg Wilſon, 
% geworden. Du haft ihn ja ſchon geſehen, Groß⸗ 


| ale 
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„warf Anna die Serviette bei Seite und 


Wie kam es nun, daß die ſchöne Anna Brook ihre Groß⸗ 
mutter, bei der Nennung des Namens Georg Wilſons, ſo 
mit Küſſen bedeckte? Wie kam es, daß ihr Geſicht mit 
einer Röthe übergoſſen wurde, als wären eine Menge Ro⸗ 
ſenblätter dagegen geworfen worden? Holde, unſchuldige 
Anna Brook! es war gut, daß die Augen, die auf ihr y 
mit folder Liebe ruhten, voll Thränen waren, denn jogar 
ohne Brille hätte das alte Großmütterchen etwas mehr 
vermuthen können, als das junge Mädchen ihrem eigenen 
Herzen ſogar eingeſtanden haben würde. 


„Aber ich habe etwas für Dich, was ich mit meinen 
17 Händen gemacht habe“, ſagte das junge Mädchen 
gleich darauf, indem ſie ſich bemühte ihre frühere Heiter⸗ 
keit wieder zu erlangen. Anna nahm dann die Haube 
ihrer Großmutter ab, welche ſchon hier und da geſtopft 
und ausgebeſſert worden war und ſetzte ihr dafür eine 
hübſche neue, mit gelbſeidenem Band und Schleife und 
einem Spitzenbeſatz verziert, auf. „So,“ ſagte ſie, wäh⸗ 
rend ſie liebkoſend die weißen Haare mit ihren Händen 
die Schläfe herabglättete, „das iſt mein Geſchenk; wie 
ſchön Du darin ausſiehſt. Gieb mir noch einen Kuß, ſo! 
Nun wollen wir den Thee machen, denn ich muß alsbald 
wieder zu Hauſe ſein.“ 


Ein kleiner Blechkeſſel ſtand auf dem Feuerheerde, der 
eine Dampfwolke aus ſeiner Halsröhre emporſandte und 
luſtig über den Kohlen zu fingen begann, daher hatte Ana 
weiter nichts zu thun, als die kleine braune, irdene Thee⸗ 
kanne zu füllen und ihre Leckerbiſſen auf dem Tiſche aus⸗ 
zubreiten. Die beiden glücklichen Gejchöpfe ſetzten ſich 
zuſammen nieder, aber nicht eher als bis die alte Dame, 
obgleich ſich halb ſchämend, daß ihr der nene Staat ſo 
gehel, ihre Haube im nächſten Zimmer gezei nt und das 


eidende Kind mit einem Theile des Geſchenkes ihrer Entel- 


tochter erfreut hatte. 


Es war ein angenehmer Anblick jene ſchwache alte Fran 
von ſiebzig Wintern mit den ſchneeweißen Haaren, und 
jenes junge Mädchen, friſch wie die Frühlingsblüthe, herr⸗ 
lich und doch ſo beſcheiden in ihrer Schönheit, gleich einer 
reifen Aprikoſe zwiſchen den Blättern, — dort, in jener 
einfachen Dachſtube beiſammen ſitzen zu ſehen, Beide glück⸗ 
lich wie Kinder und beinahe eben jo hülflos, die Eine in 
ihrer Altersſchwäche und die Andere in ihrer Unerfahren⸗ 
heit und ausnehmenden Lieblichkeit. 


„Es ſieht der frühern Zeit recht ähnlich Dich an mei⸗ 
ner Seite ſitzen zu haben und Alles ſo hübſch um uns 
her,“ ſagte die Großmutter, als Anna die kleine Thee⸗ 
kanne emporhielt und den bernſteinfarbigen Inhalt der⸗ 
ſelben, mit perlendem Geplätſcher, in eine alte vergoldete 
Taſſe füllte, welche Großmütterchen zu Ehren des Be⸗ 
uches hervorgeholt hatte. „Ich denke manchmal,“ fuhr 
he fort, ihre Dad nach der Taſſe langend, „daß ich nie 
dankbar genug — kann für alles Gute was ich genieße 
und beſonders Anna für Deine Liebe und Sorgfalt. 
dachte wenig daran wie Du noch ein kleines Mädchen 
warſt und de | ) 

Zeit einft kommen würde, wo dieſe kleinen Hände 
zige Stütze der armen Großmutter jein ſollten.“ 
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in Vater jo dd und wohlhabend, daß die 


„Ach, nicht doch, Großmütterchen, denke Du nur was 
Du mit Deinen eigenen Händen verdieneſt! Es iſt eine 
Schande daß Du in Deinem Alter überhaupt noch etwas 
thun ſollſt, aber wir thun unſer beſtes und verſuchen ei- 
nander zu helfen, und das denke ich muß es wohl ſein 
was uns ſo glücklich macht!“ 

„Nun, wir find zufrieden und das jagt viel,“ erwies 
derte Großmütterchen Brock. 

Anna ſaß einen Augenblick ſtillſchweigend da und tän- 
delte mit ihrem Theelöffel. „Weißt Du was, Großmüt⸗ 
terchen,“ ſagte ſie endlich, „ich glaube wirklich daß Du 
und ich in unſeren billigen Kattunkleidern und bei unſerer 
ſchweren Arbeit viel glücklicher und weit zufriedener ſind 
als Madame Hudſon mit all ihrem ſeidenen Staate und 
vielem Geld? 

„Was veranlaßt Dich ſo zu denken?“ frug die Groß⸗ 
mutter, die ſehr bald ein Intereſſe in dem fühlte, was 
von Perſonen, die gegen ihre Enkelin gütig waren, geſagt 
wurde. „Iſt ihr Sohn etwa ausgeartet? Iſt — “ 

„O nein, keine Idee davon! Wie konnteſt Du ſo etwas 
denken!“ rief Anna bewegt, „aber Herr Hudſon!“ 

„Ach, ich verſteh ſchon. Dieſe ungleichen Ehen fallen nie 
gut aus,“ erwiederte die alte Dame mit Kopfſchütteln. 

„Es ſind einige Schwierigkeiten wegen des Vermögens 
entſtanden, wie ich glaube,“ ſagte Anna. „Dir kann ich 
dieſes ſagen, aber es wäre unrecht es in anderer Leute 
Ohr zu flüſtern. Du weißt, daß Herr Wilſon ſeine ganze 
Hinterlaſſenſchaft der Wittwe vermachte in der Erwartung, 
daß ſie für den Sohn ſorgen würde.“ 

„Der junge Herr Wilſon iſt ein hübſcher jungen Mann,“ 


ſagte die alte Dame. - 


Annas Geſicht erröthete und ihre Augen glänten. „Es 
war ſehr ſchlimm für ihn, daß ſich feine Mutter wieder 
verheirathete. Herr Hudſon kontrollirt alles während ih⸗ 
rer Lebenszeit und er iſt ſo lieblos und grauſam gegen 
ſie — ſo ſchändlich gegen den Stiefſohn! Und außerdem 
— halte Dein Ohr näher, Großmutter — iſt er ein 
Spieler!“ a 

In dieſem Augenblicke vernahm fie ſchnelle Fußtritte 
auf dem Saale und gleich darauf erfolgte ein lautes An⸗ 
klopfen an ihre Stubenthür. Auna fuhr erſchrocken zu⸗ 


ſammen und blickte auf die alte Dame. „Ich ſprach doch 
ſehr wi Niemand konnte mich gehört haben,“ flüſterte 


ſie, während ihr Geſicht ein wenig bläſſer wurde. 

„Nein, nein; vielleicht ift Jemand im Haufe krank. Sie 
bedürfen wahrſcheinlich meiner,“ erwiederte die alte Dame 
und indem ſie ihre Stimme lauter erhob, erſuchte ſie den 
draußen Stehenden einzutreten. 

Irgend Jemand ſchien nach der Klinke zu fühlen, welche 
in der Finſterniß ſchwer zu finden war, jedoch ehe Aung 
die Thür erreichen konnte, wurde ſie geöffnet und ein jun⸗ 
ger Mar: mit abgezogogenem Hute und anſcheinlich in 
großer Aufregung ſtand auf deren lle. 

Wilſon!“ rief Anna, ihre natürliche Zurückhal⸗ 
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Nebſt Beilage.) 


tung bei dem Erſtaunen über feine Erſcheinung an dieſel 
Orte verlierend. Der zunächſte Gedanke war einen Bin 
im Zimmer herum zu werfen und ſich zu deſſen Neil 
keit Glück zu wünſchen, ſo wie auch dazu, daß ihre Groß 
mutter die neue Haube auf hatte. 

„Ich bitte Sie um Verzeihung,“ ſagte der junge Mam 
die alte Dame anredend „ich bedaure ſehr Sie geſtört & 
haben, aber meine Mutter iſt ſehr erkrankt — Fine . 
den Dienſtboten konnte es unternehmen Fräulein! 
aufzuſuchen und deßhalb habe ich es zu thun ſelbſt 
nommen.“ 

„Ich werde ſogleich zu ihr gehen,“ ſagte Anna, it 
Hut vom Bette nehmend Se ea das Band FI 
binden, aber ihre Hände zitterten fo heftig, daß ſie! 
eine Schleife knüpfen konnte. „Iſt ſie krank? in 
ſehr krank? Iſt Herr Hudſon bei ihr?“ frug fie 0 IR 
ſtreut, daß fie kaum wußte, wie fie eine Frage auf 
andere häufte. ya 

„Sie iſt ſehr frank geweſen,“ erwiederte der junge Mul | 
Da war ein Etwas in feinen Tone, welches Anna Hi 
raſchte und erſchreckte, ihre Hände fielen von dem Ba 
welches ſie eben knüpfte, und beinahe zum erſten 
ihrem Leben blickte fie mit ihren ſchönen großen wa 
ernſthaft in fein Geſicht. Eine tiefe Düſterheit lag g 
feiner Stirn und feine ſchwarzen Augen funkelten zwi 
den langen Augenbraunen, die ſonſt mit gedämmt, 
Glanze einen ſolchen Ausdruck von Zärtlichkeit rn 
Sie ſah wie feine Lippen zuckten und daß Spuren e 
Aufregung mit Schwierigkeit zurückgedrängt in jedem 
und jeder Bewegung zu erkennen waren. Er dan 
einen Stuhl, den die alte Dame ihm anbot, und eil 
bald als Anna ſo weit war, mit ihr die Treppe 
und auf die Straße. Er wußte kaum wie es 
daß er in den engen, ſinſtern Gaſſen, durch welche 
gehen hatten, ihren Arm in den ſeinigen genommell 
war das Erſtemal, daß ihr Arm dort jemals 
Augenblick ruhte. Ein Gefühl des ſeltſamſten und MET 
ſprechlichſten Entzückeus erfüllte ihr Herz, ver 5 
etwas Ingfräutidem Schreck, im Fall er das Zittern n, 
kleinen Hand fühlen ſollte und auf dieſe Weiſe e 
wie glücklich ſie durch eine Artigkeit, auf ſo unge 
Art angeboten, gemacht worden fei 
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Ziehung der Königl. Preuß. daft b 


Berlin, den W. April 1859. 91 
Bei der heute ſortgeſetzten Ziehung der aten Klaſſe 11 
Königlicher Klaſſen⸗Loterſe fiel der 2te Haupigenun vi 
00,000 Thlr. auf Nr. 69,197; 1 aup 00 W. 
10,000 Thlr. auf Nr. 52,800; Gewinne zu 0% 
fielen auf Nr. 11,668. 32,615 und 88,695. N 
36 Gewinne zu 1000 1 auf Nr. 8600. 
11,637. 21,036. 22,721. 24,193. 26,207. 30,644 
35,047. 36,893, 40,370. 43,772. 47,508. 48,454. 


a 


Beilage zu Nr. 35 des Boten aus dem Rieſengebirge 1859. 


04. 55,031. 57,186. 61,955. 65,739. 70,382. 71,880. 73,970. 
sd. 28 76,282. 80,339. 80,913. 84,628. 84,791. 90,911 
W 92,997. 

Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 4422. 5825. 7557. 

512 15,648. 18,923. 21,841. 30,464. 34.174. 35,438. 35,911. 
185. 40,049. 40,242. 54,698. 58,467. 58,808. 63.810. 65,808. 
64. 69,636. 70,345. 71 520. 72,723. 73,606. 74,137. 87,391. 
. 91,326 und 94,209. * 
Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1698. 2379. 6054. 
8208. 8317. 8912. 9082. 10,749. 11,517. 15,607. 15,671. 
. 17,823. 18,699. 20,856. 21,810. . 2,327. 3,377. 
32988. 33,252. 33,970. 35,087. . 37,803. 37,951. 
38 742. 40,191. 42,231. 44,657. . 46,219. 46 611. 
50,018. 53,537. 54,785. 54,868. 55,714. 56,824. 58,594. 
61,086. 61,906. 62,155. 65,558. 65,715. 66,099. 66,169. 
88.116. 68,771. 69,535. 70,421. 71,404. 73,320. 73,850. 
9 


0 


: 73,3 

. 78,431. 79,270. 80,317. 82,594. 83,967. 84,984. 91,211. 

. 92,150. 93,432. 94,059. 94,095. 94,537 und 94,948. 

j Nei Berlin, den . April 1859. 

8 der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 119ter 

Hr aſſen⸗Lotterie bel 1 Hauptgewinn von 80,000 Thlr. 

M Aer. 68,759, 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf 
1200, 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 14,816 

h 9000 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 68,600 


Hewi: N Ehe 
R winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 1487. 2086. 2660. 
1. 7382. 8820 12,157. 13,137. 18,638. 25,058. 28,232. 
t. 44,039. 44,065. 40,537. 54,186. 35,111. 62,051. 69,758. 
. 74,023. 74,809. 78,240. 78,741. 79,582. 82,023. 86,401. 

87,084. 87,634 und 93,241. Re 

ewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 460. 5373. 5755. 7314. 
15.036. 16,575. 19,767. 21,005. 28,735. 33,558. 34,623. 
085. 30,513. 41,004. 41,658. 42,439. 45,887. 50,483. 
720. 55.623. 57,240. 57,525. 62,390. 62.567. 03,859. 
737. 71,632. 72,565. 75,239. 75,413. 76,332 77.032. 
4. 86,708. 87,439. 87,563. 88,170, 88,210. 88,216 


inne zu 200 Thlr. auf Nr. 1987. 2067. 2700. 
. 4614 5133. 10,154. 11,276. 12,454. 13,503. 15,048. 
„208. 16,481. 10 952. 16,956. 18,623. 19,102. 20,258. 
645. 26,900. 28,122. 25,306. 30.054. 30,076. 30,141. 
788. 36 273. 39,713. 40 422. 40,614. 41,730. 41,901. 
007. 50,169. 52'986. 54,210. 54 456. 55,923. 61,391. 
282. 62.928. 63.095. 65,177. 67,110. 69,224. 71,210. 
753. 74,735. 75.331. 78 820. 80.118. 82,146. 82 164. 
1 8130. 87,441. 89,527. 80,626. 89,840. 90,671. 
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ei Berlin, den 
Kinigpet heute fortgeſetzten Ziehung der dten Klaſſe 119ter 
30 licher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Iſte Hauptgewinn von 
I rr 00 Tblr. auf Nr. 29,474; 1 Gewinn von 5000 Thlr. 
3 9330780 2 Gewinne zu 9000 Thlr. fielen auf 
Geninnd 79,502 J Nr. 746. 2057. 7361 
zu 1000 Thlr. auf Nr. „2087. 1301. 
4.473, 15 042. 15,084. 18807 23.610. 30 438. 34 663. 
38504. 40,263. 40531. 41633. 44.763. 47,711. 52 881. 
103 “0 620 62 751. 03.363, 64.000. 68,391. 69,590. 
77,119. 91.427 und 9 . 
une zu 800 Thlr. auf Nr. 671. 4215. 5000. 5194. 
. . 9795. 19,283. 24 271. 26,617. 28.740. 32 419. 
34 069. 34,402. 40,001. 42 371. 47.323. 51.481. 
55,308, 57 278. 61,218. 65,186. 65,387. 66,917. 


30. April 1859. 


ii, 
281 


’ 


67 280. 72 269. 75,476. 76,712. 78,543. 78,887. 81,315. 81,999. 
82,296 und 92,582. l 

79 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 756. 1423. 1705. 2223 
2355. 2722. 6510. 7699. 8325. 8594. 10,681. 12 310. 12 476. 
13 821. 16,966. 18 961 20,548. 20 826. 24,714. 27,327. 27 517. 
29 068. 30,240. 30,907. 31 137. 31 394. 32 497. 34.021. 34 305. 
35,155. 35 477. 36,371. 38 159. 38 672. 39,840. 43,628. 44,142. 
45 586. 47,557. 53,724. 53,751. 54 364. 54,455. 56,491. 57.016. 
58 003. 58,994. 59,060. 59,878. 62,819. 64.450. 64 871. 65.875. 
36.386. 67,764. 68,432. 68,868. 69.944. 70 706. 71550. 72,193. 
78.222. 78,411. 79,296. 79.391. 80.851. 80,965. 81.544. 83,721. 
83 829. 87,148. 87,253. 88,911. 90,129. 91,180. 91.200, 91,747. 
92 782 und 92,853. 


| Familien Angelegenheiten. ö 


Todesanzeige. 
f (Verſpätet.) 

Tiefgebeugt widmen wir entfernten 
den hiermit die traurige Nachricht, daß es dem Herrn über 
Leben und Tod gefallen hat, unſeren Herzen durch den am 
16. h. m. im noch nicht vollendeten 48ſten Lebensjahre er⸗ 
ſolgten Tod unſerer guten Gattin und Mutter, der Frau 
Johanne Eleonore Berger, ae. Scholz, eine neue, 
und gewiß nur noch ſchmerzlichere Wunde zu ſchlagen. Der 
Schmerz über den Tod zweier im blühendſten Juͤnglingsalter 
ſtehender Soͤhne brach ihr das Herz. 

Probſthain, am 29. April 1859. 

Der Freibauergutsbeſitzer Carl Friedrich Berger 
nebſt 2 Söhnen und 2 Töchtern. 


38. „Todes Anzeige. 

Am 24. April c. früh ½ 8 Uhr entſchlief nach langen Lei⸗ 
den und Kämpfen unſere geliebte Gattin, Mutter und Tochber, 
die Frau Laborant 

Erneſtine Wilhelmine Zolfel, geb. Seifert. 

Wir bitten unſern tieſen Schmerz durch ſtille Theilnahme 

zu ehren. Krummhübel, den 1. May 1859, 

a Ser Gatte. 

Guſtav Zoͤlfel, ; 

Anna Zölfel, Kinder. 

Renate Seifert, Mutter. 
Chriſtiane Zölfel, Schwiegermutter, 


3020, 


Verwandten und Freun⸗ 


3016. Wehmüthige Erinnerung 
an meinen, am 1. Mai 1858 verſtorbenen Gatten, 


Herrn Handelsmann G. C. Gieſel 


z u triegau. 


Unerforſchlich ift des Herren Wille! 

Gg i des Chriſten Pflicht: 

Ach! in meines Schmerzes tiefiter Stille 

Vergeß ich Dich, geliebter Gatte! nicht! 

Trübe Tage — bange Nächte — ſchwanden, 

Thranenvoll nur konnt' ich Dir beiſtehn, 

Endlich baft Du Alles überſtanden, 

Und rufſt: Es giebt ein Wiederſehn! 
Striegau, den 1. Mai 1859. f 

Gewidmet von der trauernden Gattin: 
Franziska Gieſel, geb. Seidel. 


en 


r 
* 


3055. Wehmüthige Erinnerung 
am Todestage meines geliebten Mannes, 
des 


Schneidermeiſter J. G. Thater. 


Geſtorben den 5. Mai 1858 


Laß mich heute meinen Schmerz erneuen, 
Dein Gedächtniß, ſanft verklärter Geiſt 
Will ich heut' in ſtiller Wehmuth feiern, 
Wie es Liebe und Gefühl mich heißt. 
Du biſt glücklich, Du haſt überwunden 
Dieſes Erdenlebens Leid und Schmerz. 
Sende mir von dort in bangen Stunden 
Muth und Kraft in das verwundte Herz. 
Uns einſt wiederſehen, wiederfinden, 
Bleibt der Troſt auf meiner Lebensbahn. 
Unſre Liebe dort auf ewig binden, 

Dieſe Hoffnung führ' mich himmelwärts. 


Die hinterlaſſene Wittwe L. Thater, geb. Leonhard. 


Nachruf 


3045. 
an unſere theure, unvergeßliche Gattin und Mutter, 
Frau 


Anna Suſanna Kloſe geb. Heptner 


aus Neukirch, welche nach einem tödlichen Falle am frühen 
Morgen des 3. Mai 1858 wenig Stunden darauf ihr theures 
Leben beſchloß im Alter von 54 Jahren 4 Mon. u. 16 Tagen. 


So kehrſt Du wieder, Tag der Schrecken, 
Der uns Dich, treuſte Mutter, nahm, 

Wo Nacht und Schmerz Dein Antlitz deckten, 
Der Todesengel eilig kam, 

Ach, wo ſich ſchloß zur ew'gen Ruh 

Dein treues Mutterauge zu! — 


O, ſchau Verklärte, heut hernieder 
Von Deiner ſel'gen Himmelshöͤh, — 
Sieh' unſern Schmerz erneuert wieder 
Und unſers Herzens bittres Weh! — 
Du ſchiedſt zu früh aus unſerm Kreis, 
Noch fließen unſte Thraͤnen heiß! 


Wir denten Dein, und inn ge Liebe 
Verbindet ewig uns mit Dir; — 
Ach unſers Herzens reinſte Triebe 
Zum Dantesepfer weihen wir, — 
Wir baun in unſerm Erdenlauf 
Ein Denkmal Dir im Herzen auf. 


Schlaf ſanft den ſüßen Todesſchlummer, 

Der einſt auch uns umfangen wird, 

Und frob, nach allem Erdenkummer, 

Verklärt, mit Dir vereinen wird; — 

O dann geb'n ſelig wir zum Thron, 

Und beten an den Gottesſohn. 

Der trauernde Gatte Karl Goltlieb Klose, 
Freibauergutsbeſitzer in Neukirch, 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 


Nachruf am Jahrestage 


; des 
Herrn Chirurgus Müller 
zu Friedrichshöh. 
Geſtorben am 4. Mai 1858 in einem Alter von 
64 Jahren und 1 Tage. 


Schon ein Jahr ſchlafſt Du nach Gottes Willen 
O, treues Vaterherz, jo ſanſt im Schoos der Erden; 
Gefloſſen ſind der Thränen viel im Stillen 

Um Dich, da Du uns doch fo lieb und werth. 


Noch fließen ſie die Thränen Deiner Lieben 

An ſtiller Gruft, die uns den Staub umſchließt: 
Doch Dir iſt wohl, Du biſt gelangt zum Frieden, 
Dein Geiſt lebt da, wo keine Thräne fließt. 

Es waren viel der ſchmerzensvollen Stunden 

Die Du gezählet hier im Erdenthal, 

Mehr ſind der Freuden die Du ſchon empfunden 
Dort oben Jenſeits in dem Himmelsſaal. 

Das giebt uns Troſt, wenn wir an Dich gedenken, 
Du edles Herz, das es ſo gut gemeint, 

Und wird der Herr auch uns den Frieden ſchenken, 
Dann werden ewig wir mit Dir vereint. 


So tube wohl in Gottes ew'gen Frieden, 


m kaltem, ſtillen Erden ⸗Schlafgemach, 
nd die wir hier noch find zurück geblieben, 
Wir weinen Dir unzaͤhl'ge Thränen nach! Pr 
Die trauernden Hinterbliebene a 
3023. Na ch eru f 
am einjährigen Todestage agent" 


unferer geliebten Schweſter und Schw 
der verwittw. Lohgerbermeiſter 


Auguſte John, geb. School! 


zu Freiburg. ren 
Sie ſtarb den 2. Mai 1858 im Alter von 38 gaht“ 


Schon ein Jahr iſt nun entſchwunden 
Seit Denke Herz im Tode brach; 

Heut' auf's Neue bluten unſ're Wunde 
Der Erinn'rung Thrane fließt Dir nach 


Mit uns tönt des greifen Vaters Klage 

Und die binterlaffne Waiſe weint. 8 
Gerne theilteft Du ja unsre Sorg und Plage, 

Warſt hienieden unſer treuſter Freund. 
Lebe wohl! Du fehleſt allen Denen. 

Die Dein edles Walten bier gelebt; en 
Trodnet auch die Zeit die beißen Thränen, 

Dein Gedächtniß kann nicht untergehn. 1 
Schlumm're fanft von Deines Körpers Leide 
ait dene J I a ede, 

ir n Jeſu n ‚ 

Wo es giebt ein fe ges Wiederſehn. 


Striegau, den 2. Mai 1859. te 


als Shwelt 
aft Peas, als Schwager 


5 22 
1 
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3, Na chr uf 
unſerer am 4. Mai 1858 in dem Alter von 4 Jahren an 
Krämpfen geſtorbenen geliebten 
B a, 


„ 


gewidmet. 


di Bertha, Gottes befte Gabe, 
welche unſer Herz gedenkt, 
Alt ſchon ein Jabr im kühlen Grabe, 
Nik die Geſchwiſter, hingeſenkt. h 
Site half mein Lieben und mein Weinen; 
Die folgte nach den andern Kleinen. 


eu ſpielte fie mit den Genoſſen — 
Morgen ſank fie in den Tod. — 
d 


* 
— 


n 
Feel war die Lebenszeit verfloſſen, 

Fer Kane, auch die letzte Noth. 

Un, Kühling wecket neue Freuden, 
a mehrt auch der Erinn rung Leiden. 
ac unſre Bertha keine Früblingsblumchen pflücken, — 
8 Gott auf Himmelsauen fie dafür erquicken! 
Greifenberg i. Schl. den 4. Mai 1859. 
1 De Siellmachermſtr⸗ Auguſt Hilſe nebſt Frau. 

I, Worte liebevoller Erinnerung 

8 bei der einjährigen Wiederkehr des Todestages 
. quer vielgeliebten und unvergeßlichen Tochter u. Schweſter, 
Alem 3. Mai 1858 zu Wolfsdorf bei Goldberg in dem 
er von 95 Jahren, 4 Mon. und 16 Tagen ver torbenen 


5 Frau Groß ⸗Stellbeſitzer 
Henriette Sommer, geb. Meſcheder, 


aus Nieder⸗ Reichwald au bei Schönau, 


1 gewidmet 2 
Von ihren noch trauernden Eltern und Geſchwiſtern. 


Nec ſind die tiefen Wunden nicht geheilet, 
le heut' vor'm Jahn Dein früher Tod uns ſchlug; 

Kein Tag verſtrich, an dem wir nicht geweilet 

Im Geiſt an Deinem Grab, wo man oft frug: 

„Warum, o Gott, haft Du uns das gethan?“ P 

„Warum führft Du uns ſolche Thränenbahn ? — 


Uu heute nahen Deiner Gruft wir wieder, 
Sn nächten gläubig unſern Blick empor: 
Daß Du, die hier 0 liebevoll und bieder, 
Dort lüdlich lebeſt in der Sel gen Chor; 
Dart ebſt im ſteten ſeligen Verein | 
Bruders und der lieben Kinder Dein! 


Dum fließen milder heute unſre Thränen: 

u emeil wir wiſſen, daß Du glüdlic biſt! 

Nad uns durchglüht ein wonnig heißes Sehnen 
W ir, die uns vorangegangen iſt. 
Wir [sigen Dir und ſchau'n im bellern Licht: 
Wie Gottes Liebe auch durch Trübſal ſpricht. 
4 ſchlafe weiter Deinen fanften Schlummer! 


a wirft uns immer unvergeßlich fein. 
Sad brüdet uns bienieden schwerer Kummer: 
Un wollen wir Deiner Seligkeit uns freu'n, 
Dor hoffen: daß ein frobes Wiederſehn 
Sort ewig werde unſer Glüd erhöh'n! 


358 — 


3019. 
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Nachruf 


an unſere theu're Mutter und Großmutter 


Apollonia Biſchoff, geb. Herzog, 


welche den 27. April, in dem hohen Alter von 80 Jahren, 
anft im Herrn entſchlief. 


— 


Endlich, Theure! ſind ſie hin, die Tage 
Deiner Leiden; Himmelsjeligteit 

Erntet nun nach langer, ſtiller Klage 
Dort Dein Geiſt im Glück der Ewigkeit. 


Ach, nun ſchläfſt Du ſanften Todesſchlummer; 
Gleich der welken Blume, ſtarbeſt Du; 
Schlumm’re ſüß! vor Ungemach und Kummer 
Deckt Dich nun ein kleiner Hügel zu. 

Heil Dir nun, Du haſt das Ziel errungen 
Nach der ſchweren, bitt'ren Leidensnacht! 

Haſt der Erde Feſſeln Dich entſchwungen, 

Und Dein Vater hat es wohlgemacht. 

Ruhe ſanft, Vollendete, wir ſtreuen 

Blumen Dir auf's Grab, und denken Dein; 
Einſt, wenn wir des Wiederſehns uns freuen, 
Wird kein Grab, kein Schmerz, kein Tod mehr ſein! — 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


ge De 


Literariſch es. 


Karten vom Kriegsſchauplatze 


empfiehlt in größter Auswahl 


M. Roſenthal'ſche Buchhandlung, 
3058. Julius Berger.) 


Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 


und franco die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 


Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe Ar Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und W Hauttrankheiten, 9 Bleich⸗ 
ſucht, Aſthma, Drüſen⸗ und Sctopbelnleiden, Rheuma, 
tismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krankbeiten behaftet 
ſind und denen an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung 
der Geſundheit liegt, auf die untrüglichen und bewähr⸗ 
ten Heilkräfte der Natur gegründet. Nebit Atteſten. 

Hofrath Ur. Ed. Brindmeier 5 

in Braunſchweig. 


2 —————————p— —ů NT 


3000 


— ̃ 


Landwirthſchaftlicher Verein. 
Die Ermittelungen wegen eines geſchickten und zu⸗ 
verläßigen Mannes zur Caſtration der Kühe haben zu 


einem günſtigen Reſultat geführt. Zur Beſchlußfaſſung 
über die Ausführung werden die geehrten Mitglieder 


zu einer f 
außerordentlichen Sitzung den 5. Mai, 
Vormittag 11 Uhr, in den Gaſthof zu 
den „drei Bergen“ 

Der Vorſtand. ö 

I 


Bern 


eingeladen. 


. had 


7 


3013. 


k 


r 
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F 
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Bade Eröffnung. 

Die Eröffnung der Stahlbäder zu Hirſchberg im Rieſen⸗ 
gebirge erfolgt in dieſem Jahre den 1. Juni. Die Bäder 
haben ſich des günſtigſten Erfolges beſonders bei nachſtehen⸗ 
den Krankheiten zu erfreuen gehabt, als: Bleichſucht, chroni⸗ 
ſchen Rheumatismus, allgemeine Schwäche, beſonders im 
Nervenleben wurzelnd, Rückenmarkleiden, Hemorrhoidal⸗Zu⸗ 
ſtänden, krampfhaften Leiden, nervöſen Kopfſchmerzen, Hypo⸗ 
chondrie, Folgen von nervöſer Apoplexie, Gelbſucht, Skro⸗ 
pheln, Nervenrheumatismus, Hiſterie und Unterleibsleiden. 

Wohnungen werden von der Bade: Verwaltung auf por: 
tofreie Anfragen beſorgt. 

Hirſchberg den 1. Mai 1859. 

Die Bade⸗ Verwaltung. 
—w ñœn— ß2E⸗w— — ——— • ömüäm 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 

3005. Die Einnabme des Standgeldes an den Wochen⸗ 
märkten hierſelbſt ſoll Montag den 16. 
mittags 2 Uhr, im Sitzungszimmer des Magiſtrats ander⸗ 
weit, vom J. Juli d. J. ab, meiſtbietend verpachtet werden, 
wozu wir Pachtluſtige biermit einladen. 

Hirſchberg, den 27. April 1859. 

Der Magiſtrat. 


Vogt. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmann Wilhelm Riedel zu Schmiedeberg iſt durch 
Akkord aufgehoben. g 

Hirſchberg, den 23. April 1859. 
Königliches Kreis Gericht. 


i8 Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes 


gez. Richter. 


3026. Bekanntmachung. 

Der über den Nachlaß des Tiſchlermeiſters Chriſtian Eh⸗ 
renfried Jäckel zu Quirl eingeleitete erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß iſt beendet. 

Hirſchberg den 28. April 1859. 

Königliches Kreis-Gericht J. Abtheilung. 


2373. Nothwendiger Verkauf. > 
Kreis: Gerichts⸗Kommiſſion zu Hermsdorf u. K. 
Das dem Gerbermeiſter Chriſtian Julius Dinkler gehörige 

Haus Nro. 95 zu Hermsdorf u. K., dorfgerichtlich abgeſchätzt 
auf 850 Thlr. zufolge der nebſt Hypotheken Schein und Be: 
dingungen in der! egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Sten Juli 1859 Vormittags 10 Uhr 
5 3 er e ſubhaſtirt werden. * 

ie Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hppotheken⸗ 
buche nicht ache Jen 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Konkurs über das Vermögen der 
Kaufleute Härtter & Waldmann zu Freiburg ift 
unterm beutigen Tage auf Grund der Einwilligung ſaͤmmt⸗ 
licher Gläubiger aufgehoben worden. 

Schweidnit, den 28. April 1859. 

Königliches Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 
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Mai c, Nach⸗ 


21e. Verkaufs ⸗An 


Am 12. Mai d. 


bietend, mit oder auch ohne Inventarium, verkauft werde 5 
Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken eingeladen 
daß die Kaufbedingungen in der Kanzlei des Unterzeichnen 
eingeſehen werden können und die Beſichtigung der Tabagſe 
zu jeder Zeit erfolgen kann. 7 
Hirihberg, 5 ialiche Just 9 6 1 } 
er Königliche Juſtiz-Rath und Notar b 
. v. Münſter mann. 
Auktion. ul 
3061. Donnerstag den 5. Mai e. ſoll Vormittag il, et 
3 hieſigen Nathhaufe ein braunes Pferd verſteig j 
werben. 
Hirſchberg, den 28. April 1856. Tſchampe Fran 


ch I 
als gerichtlicher Auctions »Commiſſal - 
Die Baude an der Colonade auf dem Biberſtei 


ni 

auf 3 Jahre, für die Sommer: Monate, zu verpachten. f 
Ulbrich, Reſtaurateur auf dem Viberfeill_ 

3063. Zwei Mühlen ſind zu verpachten. B 
Commiſſionair G. Meet | 


3029. 1 
Offene Viehpacht. * 
Auf dem Dom Ober⸗Prausnitz bei Goldberg wird fe. 
hanni d. J. die Kuh⸗ und Schwarzvieh⸗Pach tonnen 
Zuverläßige, mit guten Zeugniſſen verſehene Pächter aberen 
ich bei daſigem Wirthſchaftsamt melden, woſelbſt die N * 
Pachtbedingungen zu erfahren ſind. 
Ober-Prausnitz den 1. März 1859. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Dankſag ung. 8 
3017. Nicht zu überſehen! nd 
Den vielen Freunden und Verwandten in der Nahe vie 7 
Ferne, die mich bei meinem neuerlebten Geburkstacß gene 
derum mit fo treuen und wohlgemeinten Glücks- und Seinen 
wünſchen beehrten und erfreuten, ſage ich hierdur fi 
innigſten und tiefgefühlteſten Dank, mit dem germ 
Wunſche, daß das Schicksal Pr Allgewalt nur immer 
freundlichſten Gewande an Ihnen üben wolle! 
Aslau bei Bunzlau, den W. April 1859. 
Hartmann, 


Anzeigen vermifchten Aub ale. 
3018. Bei unſerem Abgange nach Greiffenberg lache 
lieben Freunden und Bekannten hierdurch ein herz 


1 Fr ? i 1859. 
bewohl. Friedeberg a. Q., Pen. ee und Frau. ; 


£ — 7 le 
3050. Der Lauſburſche Wilhelm Dresler it, von heute 
50 nie 1 nr rn 2 

* Neſener, Buchhandler. i 


3008. Zu verpachten. 


Bord | 


Cantor e 


wir 
Le⸗ 


Ernſt 


* 
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eiben gegen Hagelſchaden. 


Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragsformulare ertheilt 


557 


Die Vaterländiſche Hagelverſicherungs-Geſellſchaft in Elberfeld, 


„fündet mit einem Grundgarantie » Kapitale von Einer Million Thaler excl. Reſervefonds, verſichert gegen 
A ige und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſowie Fen⸗ 


mn 


3025. 


der Agent, Gerichtsſchreiber Vogt in Kauffung. 


en 


Vaterländiſche Ha elverficherungs - Geſellſchaft in Elberfeld. 


nach Berta Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Verſicherung von 


odenerzeugniſſen aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten, 


ältniß der Gefährlichkeit der einzelnen Kreiſe, ſehr billigen Prämien. 


Nachzahlungen finden nicht ſtatt. 


der And Die Entſchädigung wird durch zwei unparteiiſche Sachverſtändige feſtgeſtellt, von denen der Eine vom Verſicherten, 
| e 


natsfriſt nach Feftitellun 


te von der Geſellſchaft gewählt wird. — Der Betrag der Entſchaͤdigung wird ſtets prompt und ſpäteſtens binnen 
durch die Geſellſchaft baar ausgezahlt. 


Goldberg, Löwenberg, Lauban und Jauer „ jede nähere Auskunft ertheilt. 


on Anträge und Bedingungen ftehen immer zur Dispojition und wird von den unterzeichneten Agenten der Kreiſe 
nau, j i 


9. Pert Curtius in Alzenau a. Gröditzberge. 


1 
T. annheiſer = Kerzdorf bei Lauban. | 
Selle Hörer: Jauer. 
Aelillat 5. Hartert⸗ Martliſſa, 
Goſzeker Kurz Liebenthal. 
M Seidenberg. 


$: aue 8 s 
errm. Meiſter . 


— Goldberg. | 


eee ele ο e 


Aufforderung. 

Alle diejenigen Pfandgeber, deren 
Pfandſcheine über 3 Monate alt 
ſind, werden hierdurch nachdrücklich 
Ufgefordert, ſelbige bis zum 31. 
ai c. zu erneuern. & 
Diejenigen Pfandgeber, deren & 
Da jedoch bereits über 
durch 
end 


r 
Er 
8 
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onat alt find, erhalten hier. 
die Aufforderung, die betref. 
en Pfänder bis zu obengedach.! 
dier, Lage einzuloſen, widrigenfalls 

leſelben nach dieſem Tage dem 
dionigl. Kreis Gericht zum bal- 
wien Öffentlichen Verkauf über- 
Iejen werden. N 
irſchberg, den 2. Mai 1859. 

5% J. G. Luwig Baumert. 
5 eech cl cr & S gc & Cb b 


Mitleser zur National⸗Jeitung 
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zu melden bei Lampert. 


. ©. Petſchte 
Gaithofbeliger Pohl 
C. O. Raupbach 


in Greiffenberg. 
Löwenberg. 
Haynau. 


C. F. Tſchorn Friedeberg a. Q. 

Gerichtsſchreiber Vogt ⸗ Kauffung. 

E. Weigel : Mittel: Falkenhayn. 
Kreibau. 


Zimmermſtr. Wildner : 


Penſionat. 


In meiner ſchon mehrjährigen beſtehenden Erziehungs⸗ 
Anſtalt werden unter annehmbaren Bedingungen Kinder 
in Pflege und Unterricht genommen, vom Aten Lebensjahre, 
auch noch jünger, bis zur vollendeten Ausbildung. Dies 
gilt auch für die Dauer von einigen Monaten, wo die El⸗ 
tern in Bäder oder auf Reiſen gehen. Der Ort und die 
Wobnung ſind dem Zwecke entſprechend. 

Das Nähere iſt zu erfragen unter der Adreſſe: 

Henriette Kieſel zu Goldberg. 


3040. 


3006. Die gegen den Gärtner Gottlob Menzel und die 
verebelichte Chriſtiane Schröter aus Nied.⸗Mauer ausge⸗ 
brachte Sage nehme ich durch ſchiedsamtlichen Vergleich hier⸗ 
mit zurück und warne einen Jeden vor Weiterverbreitung. 
Ober⸗Mauer, den 30. April 1859. 
Beate Güttler. 


3033. Erla Fre. 970 
Laut ſchiedsamtlichen Vergleichs widerrufe ich hiermit meine 
ausgeſprochene Beleidigung gegen die Maria Iherefia Ja⸗ 
del, und erkenne dieſelbe als eine unbeſcholtene Perſon 
hierdurch an. Lauterſeiffen, den 28. April 1839. 
Friedrich Wainer, Dienſtknecht. 


Sein Anzeigen. 
bes. Hans: u. Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer der größeren Provinzial: Städte iſt ein am 
Markt ſchön gelegenes Hausgrundſtück nebſt dem darin 
ſeit vielen Jahren gut rentirenden Colonial⸗, Agen⸗ 
tur: und Commiſſions⸗Waaren⸗Geſchaͤft, das 
Haus für 3000 rtl. mit einem Wagren Lager von 2000 rtl. 
fofort unter ſehr günſtigen Anzahlungs⸗ Bedingungen zu 
verkaufen. — Gefällige Franto:Aprefien unter 1 R Nr. 31 
werden von der Exped. des Boten aus dem Rieſengebirge 
angenommen und weiter befördert, 


RRR u 
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085 Ein Haus 


in einer Provinzialſtadt Schleſiens in volkreicher Gegend mit 
lebhaftem Verkehr, an der Eisenbahn, worin feit langen 
Jahren ein Specerei⸗Waaren⸗Geſchaͤft mit beſtem Erfolge 
betrieben worden, und wozu zwei Hintergebäude mit ſchönen 
Pemiſen und Böden, ſo wie Garten und Hofraum mit Ein⸗ 
fahrt gehören, iſt ſofort mit oder ohne Geſchaͤft, Familien: 
Verhältniſſe halber, preismäßig zu verkaufen, und wollen 
Reflectanten ihre gefälligen Anfragen in der — 487 dieſes 
Blattes unter der Adreſſe C. G. Nr. 22 abgeben. 


3044. Zu verkaufen find wegen Alters: 
J., Eine neugebaute Waſſermühle mit 10 Morgen 
gutem Grundſtück, keine Rente und wenig Abgaben, 
mit 800 Thlrn. Anzahlung. 2 
2., Eine Freiſtelle mit 16 Scheffeln gutem Grundftüd, 
3., Eine Stelle mit 24 Scheffeln. a 
4., Eine Stelle mit 42 Schffl. Grundſtück u. Inventarium. 

Dieſelben weiſet zum Verkauf nach: 

G. Weiſt in Schönau. 

2956. Das Brettſchneidewerk nebſt Wohnhaus, 
Scheuer, Acker, etwas Wieſe und Garten, Geſammt⸗Areal 
3½ Morgen nebſt Auen: Gerechtigkeit, ſub Nr. 247 zu 
Ober⸗Poiſch witz, ſtebt zum ſofortigen Verkauf und wird 
die Hälfte des Kauſpreiſes als Anzahlung bedungen. Es 
wird der Auszügler Herr Kobelt, in Nr. 245 daſelbſt 


wohnhaft, das Nähere mittheilen und anweiſen. 


3007. Eine Brauerei reſp. Schankwirthſchaft, in 
einem belebten Gebirgsdorfe, iſt wegen Familienverhältniſſen 
unter ſehr ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Aufragen durch 
portofreie Briefe unter der Adreſſe L. B. H. in der Exped. 
des Boten niederzulegen. 


* 
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Gebr. Leder's balsamische ERDAUSSOELSEIFE 


> Gaſthof⸗Verkauf. 


Der Gaſthof zum Schwarzen Adler in Strie gen 
iſt ſofort aus freier Hand * verkaufen. Derſelbe 5 1 
bequem und auf dem Markte gelegen, hat Fremdenſtu 
Tanzſaal mit Nebenſtuben, Stallung für 30 Pferde und 1 
nöthigen Hofraum, und ein vollſtändiges, im beſten Zuſtand 
befindliches Inventarium nebſt Billard. Näheres zu erfa 1 
beim Beſitzer. Striegau, im April 1859. J. Mücknen, 
3024. Die einzige Seifenſiederei mit einer, An 
Kundſchaft, in einer Heinen, aber lebhaften ee 5 
ſoll ſofort mit, auch ohne Inventarium unter anne mba 
Bedingungen aus freier Hand verkauft werden. 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage die Exped. d. 
F 
5 0. Nicht zu überſehen! ö 
e Vom 1. Mai c. ab wird bei der Welkersdorfel z 
= Kalkbrennerei denjenigen verehrten Abnehmern, 2 
& welche vie Zoll-:Barriere in Schosdorf paſſiren müſſen, 4 
eder dortige Zoll, nach der in der Brennerei aus han m 
genden Beſtimmung, aus der Kaſſe vergütigt. irt S 
Für gute Waare und reelle Bedienung garantirt 4 
und bittet um geneigte Abnahme: 

Wielkersdorf, den 30. April 1859. 


„ 


& Die Brennerei: Verwaltung 
CCC 


Ann 7 28 . — 1 

2004. Ein eleganter zweiſpänniger Neue 

wagen, noch wenig gebraucht, iſt zum BETT 
Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


e 
1 Sti 


a Stud 
mit 15 zu 5 : a : 
iſt als ein höchſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes Waſchmittel anerkannt; fie 

Gebrauchs- iſt daher zur Erlangung und Bewahrung einer gefunden, weißen, zarten und weichen einem Pall 

n Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßig guter Qualität ſteis acht zu haben in 10 Sar 
3 Sgr. Hirſechber bei Carl Wilhelm George, ſowie auch in Bolkenhain: Ta 
Carl Jentſch, Bunzlau: Ed. Wolf, Frankenſtein: A. Seiffert, Freiburg: Mücke & Fiſcher, Freiſtadt: Od aueh 
Glogau: Moys Meyer, Görlitz: C. A. Starke, Goldberg: J. E. Günther, Haynau: Theod. Glogner „s kau; 


Oswald Werſchek, Lauban: Robert Ollendorf, Liegnitz: Ed. Bauch, Loͤwenberg: J. C. F. Reichelt, A gan; 
J. C. Schindler, Schweivniß: Aug. Seidel, S 14 


P. W. Raſch, Nimptſch, Emil Tſchor, Reichenbach: 


Herm. Kahlert, Waldenburg: Rob. Engelmann und in Warmbrunn bei Ludw. Otto Ganzert. 


Rheinische | 
Bruſt⸗Caramellen 


in versieg. Düten ä 5 Sgr. 


verpackt, und in Hir ſchberg 


Jiſcher, Freiſtadt: Otto Siegel, Glogau: 


Dieſe rühmlichſt bekannten lache ER 
nach der Compoſition des Königl. Preu I Con 
durch ihre vorzüglich lindernde und befänftigende Wirkung bei allen I 
ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung erworben, und Jedermann wird 
einem kleinen Verſuche dieſem un tel w 
Bruſtzeltchen bei Allen, die fie lennen, zum unentbehrlichen Hausmit 2002] 
bieten fie zugleich dem Gefunden einen angenehmen Gennf. 

2 opularität dleſes Mittels hat denn auch eine Menge Nachahmungen hervorgerufen, 
beachten iſt, daß die Echten Rheinischen Brust-Caramellen K nach 
roſarothen Düten — auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung „Vater Rhein und die 

\ ! einzig und allein ächt vorräthig_ find bei h 
ſowie auch in Bolkenhain: Carl Zeniſch. Bunzlau: Ed. Wolf, Frankenſtein: A. Si 
old. Bauer, Görlitz: A. F. Herden, 


Rheiwischen Brust- Coramelläih: 


n 
5. Profeſſors Dr. Albers zu None fame 


ünſtigen Urtheile gern beiſtimmen; 


wie vor nur in befindet 


m 
Zilhel m 
Carl 2 1, Freib arg 


3.6 


oldberg: powen 


ber, 
Haynau: Theod. Glogner, Jauer: Oswald Weribed, Lauban: C. G. Burghardt, 5790 Ed. Bauch, Schweſdul 


C. F. Reichelt, Muskau: J. W. Rafb, Nimptſch: Emil Tſchor, Reichen bach: 
5 & triegan s Herm. Kahlert, Gelbenbuie: Rob, Engelmann und in Warmbrunn 


idel, 


Schindler, 


ei Zub, Otto Ganzes 


zo Reis, das Pfund 2 Sgr., 12 Pfund für 21 Sgr. 
empfiehlt . Ber th b Ludewig. ; 


7 Perücken, Toupets, Scheitel, 
nocken, Zöpfe, Unterlagen mit und 
ne Deckhaaren, unter Garantie des guten und festen 
ns, der Natur auf's täuschendste nachahmend, sind 
gefülligen Ansicht fertig bei N 
Be Hirschberg, Friedr. Hartwig, 
ere Schildauerstr. 83. Hof - Friseur. 
utag den 9. d. Mts. bin ich im „Hötel du Roi“ 
B öwenberg, Dienstag Mittag den 10 ten in der 
urg“ in Greiffenberg anzutreffen. 


; 1 Mein beſtaſſortirtes Lager ö . 
| aller Maler: Bedürfniiie, 
abgeriebner und trockner Farben, 
Lacke und Bene 
7 roncen un inſeln 
f Men Nele geneigter Beachtung unter eee 


AD. Auf dem Königl. Sti fsdorf bei Geldb 
2 Königl. Stiftsgute Wolfsdorf bei Goldberg 
In Kirca 100 Stück gebßtentheils tragende Mutterſchafe 
ab Ganzen oder getheilt zu verkaufen und nach der Schur 
F eingeben, Die Behchtigung 10 Verkauf kann jetzt ſchon 
[ don den, damit den Herrn Käufern Gelegenheit wird ſich 
der Güte und Menge der Wolle zu überzeugen. 


eleganter Glasfen⸗ 
9 wagen⸗, ein⸗ u. zweiſpäunig zu gebrauchen, 
wie ein vollſtändig completter, im beſten Zus 
Ude befindlicher Frachtwa gen von 45 Chur. 

| Laaglraſt find zu verkaufen. Näheres bei Herrn 


. Sa Gaſthofbeſitzer in Markliſſa. 
Gardinen Verzierungen 


Art, brillant und dillig. 


Hähne | 
Bier ꝛc. ꝛc., ſehr dicht ſchließend und leicht gehend, 
onſtruction, zu 7, 8 und 10 ſgr. 


del 
e 
pdrauli che Faßſpund⸗Ventile, 
Fern pund geichraubt werden, verhindern das 
s Alkohols bei Weinen, ge es 
N ee ud Menu für Defterreich, 


eiten in Saldien bei. J. G. Junker. 
Zinnwaarenſabritant 


Zu verkaufen. 
alt, dlarker Kodbarigen Hühnerbund, ſchwarz, 1 Jahr 
eder gute Stuben: Drefiur bereits erhalten, ſowie eine 
haltene Doppelflinte find zu verkaufen und Vor⸗ 
is zu beſehen bei der } 
Frau Witiwe Reich. Warmbrunn im Belvedere. 


10 Ein jaft noch neuer, 


* 


2086. 150 Stück Mutterſchafe, 
zur Zucht vollkommen geeignet, und 
200 Stück Schöpfe ſtehen zum Verkauf, 
nach der Wollſchur abzunehmen, 
auf dem Dominio Seiffersdorf bei Hirſchberg. 
Wollpreiſe 90 bis 100 Thlr. 


Zwei Meklenburgiſche Wagenpferde, 
ruhig gefahren, braun, groß, 9 und 10 Jahr alt und fehler⸗ 
frei, ſind auf dem Dominium Friedersdorf bei Greiffen⸗ 
berg preiswürdig zu verkaufen. 3030. 


3015. Eine im beſten Zuſtande befindliche Trompete, mit 


Stopfern, iſt aus freier Hand zu verkaufen in Nr. 92, 


Schildauer Straße. 


3052. Zu ver miet hen 

iſt in dem Haufe Nr. 229, vis-à-vis dem jüdiſchen Tempel, 
die erſte Etage. Nähere Auskunft darüber ertheilt der 
Faͤrbermeiſter Leder. 


3060. Zwei Stuben mit Alkoven find zu vermiethen bei 
Robert Friebe. 


2920. Zu vermiethen. 

In Erdmannsdorf ſind bei dem Unterzeichneten von Jo⸗ 
hanni dieſes Jahres ab zwei Stuben nebſt Küchenſtube im 
obern Stock zu vermiethen, und kann im untern Stock noch 
eine Stube mit Gewölbe abgegeben werden. Die Wohnung 
liegt in der Nähe der Kirche und des Königlichen Porkes 
und gewährt eine herrliche Ausſicht aufs Rieſengebirge. 

imon Klocker. 


Perſonen finden unterkommen. 
3046. Zu der in Langendls bei Lauban vakanten Adju: 
vantenſtelle, welche 52 rtl. Einkommen und freie Station 
bietet, koͤnnen ſich Bewerber perſönlich melden bei dem 
Paſtor Kadelbach. 


2058 Zwei Bild bauer geh ülfen können ſofort 
in Condition treten beim = 
Bildhauer G. Schwabe in Laubau. 


3010. Eine durchaus perfekte Köchin wird zum Antritt für 
den 1. Juli geſucht. Wo? iſt in der Expedition des Boten 
zu erfahren. 


3037. Einige unverheirathete ſolide Weber oder Webe⸗ 
rinnen, am liebſten im Alter von 16 bis 30 Jahren, 
konnen an Maſchinen Stühlen in der Tuchfabrik zu Neukirch 
Anſtellung finden, und haben ſich unter Begleitung von Ats 
teſten zu melden bei dem Fabrik- Inſpektor Herrn Au guſt 
Hoffmann in Neulirch bei Goldberg. 

3066. Eine Köchin, mit der Brodbäckerei bewandert, wird 
in eine Landwirthſchaft zu Johanni d. J. geſucht und kann 
ſich melden Mühlgrabengaſſe Nr. 404. 


Er, 


3036. Solide feibige Torfſtreicher können fofort in 
Ketſchdorf bei Schönau für die Periode dieſes Sommers 
Beſchäftigung finden; wünſchenswerth iſt, wenn es unter 
Mithilfe von Kindern oder andern dazu geeigneten Perſonen 
ſein kann. Hierauf Reflectirende wollen ſich bei dem Brauer 
Herrn Hartmann in Ketſchdorf ſchriftlich oder mündlich 
melden, und die nöthigen Ausweiſe und Atteſte über frühere 
Führung gleichzeitig vorlegen. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
296]. Ein junger Oeconom 
ſucht bald oder zu Johanni d. J. ein ander⸗ 
weitiges Engagement, und kann auch, wenn es 
gewünſcht wird, ſofort antreten. 
Gefällige Offerten werden unter der Chiffre 
A. W. poste restante Schönberg i. L. 


erbeten. 


3051. ME” Ein junges, alleinſtehendes Madchen, ſtill, 
einfach und thätig erzogen, wünſcht baldmöglichſt in einem 
bürgerlichen Hauſe, wo ſie liebevolle Behandlung erwarten 
darf, zur Unterſtützung im Häuslichen, gegen nur freie 
Station, ein Aſyl ji finden und erbittet ſich gefällige Offer: 
ten unter Chiffre: B. B. 30, poste restante Goldberg. 
3054. Ein junger militärfreier Mann, der das Gymnaſium 
bis in die oberen Klaſſen beſucht, alsdann bei einem Rechts⸗ 
Anwalt im Kanzleiweſen ſich ausgebildet und ſeit 5 Jahren 
bei einem Spezial⸗Kommiſſarius in Ablöſungsſachen gear 
beitet hat und dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
eine Stellung in einer Kanzlei oder auf einem Dominium; 
auch würde er ſich als Rechnungsführer qualifiziren. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter der Adreſſe: H. W. poste 
restante Hirschberg erbeten. 


Lehrlings Geſuche. 
2991. Einen Lehrling nimmt an , n 
Hentſcher, Schuhmachermeiſter. 


3049. Ein Knabe von circa 15 Jahren von nicht ganz uns 
bemittelten Eltern, welcher gute Erziehung genoſſen, die 
nötbigen Schulkenntniſſe befist und ſich der Handlung 
widmen will, kann in einem lebhaften Geſchäfte ſogleich eine 
Stelle erhalten. * 

Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


031. Einen kräftigen Knaben nimmt bald in die Lehre an 
h der Bäckermeiſter Lindner in Volkenhain. 


3042. Einen geſitteten Knaben, welcher Luft hat Riemer 
und Sattler zu werden, nimmt an ; 
Mühmert in Schönau. 


3067. Ein Lehrling in ein Material-Geſchaft findet bald 
Unterkommen. Wo? ſagt die Expedition d. Boten. 


werden kann. Inſertionsgebühr: 


llieferungszeit der Inſertionen: 


300 * 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 
der Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren 
Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 
Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Verloren. 
3056. Ich habe einen dunkelgrün ſeidenen Regens 
irgendwo 1 5 elaſſen. Wo ſich derſelbe vorfindet 
ich um gefällige Zuſendung. 


Pi 


Hirſchberg. Emil Caſſel, Kürſchnerlaube No. B 
Geld verkehr. 
3011. 500 Th 


a ler 13 
Stiftungsgelder find zu vergeben. Wo? ſagt die Erpedilll! 
des Boten. 


Einladungen. * 
9043. Sonntag den 8. Mai wird das Kaffeehaus auf 
roßen Rundſicht Hoguli wieder geöffnet und ladet HE 
Tanzmuſik ein Nixdorf, Schenkwirth. 


5 771 . f S 
3032. Im Vitriolwerk zu Petersdorf Sonntag de 
8. Mai a 
Konzert und Tanz. 
Anfang: 3 Uhr. 


3048. Sonntag, den 8. Mai, wird die Concer 
Opernfängerin Frau Dr. Emma Mampe- Bab 
im Schießhausſaale zu Landeshut ein 


oncert 


geben. Das Nähere beſagen die Programms. Billets 4 
in der Buchhandlung des Herrn Rudolph dafelbſt zu haber 


n Hotel⸗Eröffuung. 


Nachdem ich das bisher . Hotel zum Hege 
Haufe (Albrechtsſtraße) verlaſſen, habe ich heute mein EW 


t: und 
nigE 


thum, das 


Hotel de Saxe, 


IH Schmiedebrücke Nr. 48, 2 
in eigene Verwaltung genommen. i mein 
Durch neue und geſchmackvolle Einrichtung habe 5 ben 
Haus mit allem Komfort ausgeſtattet, ſo Be Dale 
Anſprüchen, welche man an ein Hotel zu machen berech 


as 
iſt, vollkommen entſprechen dürfte. — es ich bitte ich 
mir bisher bewieſene Wohlwollen ergebenſt danke. irkungs 
gleichzeitig, mir daſſelbe auch in meinem neuen Wi 4 
kreiſe geneigteſt bewahren zu wollen. 


Breslau im April 1859. Nobert Hb 


Getreide Markt Preiſe. 
Jauer, den 30. April 1859, 


er m. 
Scheffel rtl. ſgr. 


Rl 1 9 — 
11 8l— 


‚artal 15 Sg 
Sommiffionatreit 
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Größere Schrift nach Verhaͤllniß. 3 


